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XVII. Jahrgang, 


Zur Orientreiſe des Kaiſers. 
Der Mor danſchlag. 


So iſt es denn wirklich wahr, was in den 
letzten Tagen engliſche Blätter aus Aegypten ju 


meiden wußten und von uns in der 
gejirigen Nummer wiedergegeben war! Die 
Beſtätigung liegt jetzt auch von deutſcher 


daß anarchiſüſche Verbrecher in 
der That den verruchten Plan geſchmiedet 
hatten, auf unſeren Kaiſer bei Gelegen- 
beit ſeiner Orientreiſe einen Mor danſchlag zu 
verüben, und daß ſie, nachdem der Abſtecher des 
Kaiſers nach Regypten aufgegeben war, den 
Schauplatz ihrer teufliſchen That nach 
Paläftina zu verlegen gedachten. Dank der Wach- 
famheit der italieniſchen Polizei iſt es gelungen, 
dem ſchwarzen Plane auf die Spur zu kommen 
und dadurch die Ausführung des Attentats zu 
vereiteln. 

Ganz Deutiſchland ſieht entſetzt da angeſichis der 
furchtbaren Gefahr, die den Kaiſer fern von 
den Grenzen der Heimath bedroht hat, und 
atbmei zugleich erleichtert auf gegenüber der 
glücklichen Dereitelung des Verbrechens, voll 
Dank gegen diejenigen, durch deren Kufmerkſam⸗ 
keit die Entdeckung gelungen iſt, und voll inniger 
Münſche zum Lenker der Geſchicke, daß er unſeren 
Kaiſer auch fernerhin bei ſeiner Fahrt in des 
entlegenen Oſtens Landen beſchirmen und ihn 
heil und geſund wieder zurückführen möge 
in feines treuen Volkes Schoß. 

Folgende Drahtmeldungen gingen darüber ein: 

Berlin, 17. Okt. die „Nordd. aug. Zig.“ 
beſtätigt die von engliſcher Seite aus 
Alexandrien verbreiteten Meldungen über das 
gegen Kaiſer Wilhelm geplante Attentat und 
ſagt: Die bei den Verhafteten vorgefundenen 
Schriftſtücke laſſen über ihre Abſicht, einen 
Mor danſchlag gegen den Kaiſer zu verüben Reinen 
Zweifel. Es ſteht feſt, daß die beſchlagnahmten 
Bomben eine ſehr ftarke Ladung Schießbeum⸗ 
wolle und großkalibrige Revolverkugein ent- 

ielten, die zweifellos eine äußerſt ſtarke 

grengmwirkung entwickelt hätten. Ebenſo iſt 
feſtgeſtelt, daß die Verbrecher, nachdem die 
Ausführung der That in gegypten unmöglich 
geworden war, die eingehendſten Vorbereitungen 
getroffen hatten, die fertiggeſtellten Tomben 
zur Derwendung nach Yale zu ſchaſten. 

Hamburg, 18. Oktober. Auch dem „Bamb. 
Corr.“ wird aus Berlin beſtätigt, daß die Nach- 
richten über die Verſchwörung in Kairo in allen 
Punkten richtig find und zum Theil von der Wirk- 
lichneit noch überboten werden. Nan ſei thal- 
fünlih einer großen Derſchwörung auf die Spur 
gekommen, welche ihre Fäden bis nach Europa 
geſponnen habe. 

London, 17. Oktober. Nach einer Meldung 
der „Daily Mail” aus Klexandria wächſt die 
Wichtigkeit der anarchiſtiſchen Derſchwörung 
ftündlih, Jünſſehn Perſonen find bereits ver ⸗ 
haftet. Man glaubt, daß es lauter Italiener 
ſeien. dazu wird noch die weitere Derbaftung 
eines Uhrmachers nahe der Hauptitraße gemeldet. 
Es befteht kein zweifel mehr, daß der Zweck des An- 
ſchlages die Ermordung des deuiſchen Kaiſers war. 
Es war geplant, in der Straße Kairos, durch welche 
der Kaiſer paſſiren mußte, Bomben zu werfen. 
Ein weiterer Plan war auf Syrien gerichtet. 
Ein Derſchworener verſchaffte ſich eine Stelle als 
Steward auf einem Schiffe der Khedivie-Linie, 
— Ar 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von F. Palmé- Payſen. 
(Nachdruck ver boten.) 

) (Jortſetzung.) 

Dem alten Rath war es weh ums Herz. Er 
konnte den ihm wohlbekannten, aber lange nicht 
mehr gehörten melodiſchen Lachlaut Giſelas, der 
ab und zu in das Gespräch hineintönte, nicht 
hören. Hätte er alle Hoffnung auf die Wieder 
eroberung ihres Glückes aufgeben müſſen, fo 
würde er ſich dieſes perlenden Lachens, das ſo 
reihend klang, gefreut haben, mochte fie denn — 
wenn fie es konnte! — ſchnell und jo leicht wie 
möglich vergeſſen, woran fo mancher ein Leben 
bindurch krankte. Denn die Jugend iſt ein flüchtig 
Ding. Aber unter den obmaltenden Umſtänden 
war's doch eine andere Sache. Ihre Heiterkeit 
ſchnitt ihm ins Herz. Lobnte ſich der unver- 
droſſenen Arbeit Mühe, weiterhin Nachgrabungen 
zu halten in eines Menſchen Seele tiefſien, 
dunkelſten Abgründen? Lohnte es ſich, Giſela 
zu Treu und Glauben zu verhelfen, und dem 
jungen Helden dort im ſltürmiſch begonnenen 
Laufe die Augen zu öffnen? 

Er hoffte es dennoch. denn dies Kind war ein 
Geihöpf des Augenblickhes. Es lag auch viel Un⸗ 
vorſichligkeit in ihrem Charakter. Mit dem er- 
haſchten Freudenbecher in der Fand nahm fie 
beute aus Lethes Fluthen einen durſtigen Trunk, 
ohne darüber nachzudenken. was daraus ent- 
ftehen könne, Wohl ihr, daß fein Auge über 
ihr wachte! 

Der Rath war bisher langſam vorangeritten. 
Nun aber, da das Zelb endete und ſich ein breiter, 
fandiger, von einer Schonung begrenzter Fahrweg 
darbot, gefeilte er ſich zu den beiden. Dor ihnen 
fliegen die goldbejprenkelten, dunkeln Wipfel 
eines Tannichts auf, war auch dleſer durch- 
fhritten, fo gelangte man an eine weit ſich aus⸗ 
dehnende Haldefläche, über welche die Pferde 
fliegenden Laufes hinmegeilen konnten, um dann 
im Schatten eines dort feine mächtigen Thore 
öffnenden Waldes wieder Athem zu ſchöpfen. 

Der Rath ritt an Giſelas linke Seite heran. 


Seite vor, 


Danzige 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


welches Sonnabend von Alexandria nach Jaffa 
ging. Er ſollte die Bomben an Land ſchmuggeln 
und dieſelben einem anderen Derſchworenen geben, 
welcher ſich als Kellner im Briſtol - Hotel in Jeruſalem 
Das Aitentat ſollte bei der 


eingeſchmuggelt hatte. 
Widmung der Kirche ſtoltfinden. Die beiden im 


Kafs gefundenen Bomben waren zehn Zoll lang, 
zwei Zoll dich und don bequemer Jaçgon zum 
Eifen mit 


Transport. die Hülle war von 
Porzellan gefüttert, um eine chemiſche Wirkung 
des Inhalts zu verhindern, welcher aus Anall- 
ſilber beſtand. die Bomben waren feſt mit Draht 
umwichelt. Beide Bomben waren in einen 
Bisquitkaſten gepackt, der mit Sägeſpänen 
gefüllt war. Diefer Kaſten war mit Eßwaaren 


und zwei Weinflaſchen in einen harmlos aus- 
ſehenden Beutel geſteckt, welcher offen auf den 


Tiſch gelegt wurde. 
genug, 
Neunzehn Perſonen ſollen an der Derihmörung 
beiheiligt und Schriftstücke 
fein, welche eine Derbmdung der Attentäter 
mit Anardiften in London und Madrid bemeifen, 
ſowie auf einen weiteren Plan hindeuten, den 
König Humbert und die geſammte italieniſche 
Herrſcherfamilie zu ermorden. dem „Bureau 
Reuter” zufolge ift der als Kellner verkleidete 
Anarchiſt in Jeruſalem verhaftet worden. 

Berlin, 17. Oktober. Zur perſönlichen Sicher ⸗ 
heit des Kaiſerpaares während der Reife durch 
Paläſting iſt noch nachträglich Kriminalkommiſſar 
Wittmer in Thann im Beſirk Ober -Elſaß beor- 
dert worden. 


Die Ankunft in den Dardanellen. 


Konſtantinopel, 18. Okt., früh. Das Geſchwader 
des deutſchen Kaiſers läuft ſoeben in den Hafen ein. 

Konſtantinopel, 18. Oktober. Die „Hohen- 
jollern“ wurde, als fie Yilene und Tenedos 
paſſirte und dann dei der Einfahrt in die 
Dardanellen mit Salutſchüſſen und militäriſchen 
Ehren begrüßt. Als dem Sultan das Eintreffen 
der kaiſerlichen Yaht in den Dardanellen ge. 
meldet wurde, drückte er dem Kaiſerpaare tele- 
graphiſch feine große Freude über die Ankunft 
aus und fügte hinzu, wie beſorgt er wegen des 
Unwetters, das die Fahrt verzögerte, geweſen ſei. 
Kaiſer Wilhelm telegraphirte: Es dränge ihn, 
beim Beireten des türkiſchen Gebietes den Sultan 
zu begrüßen und ihm ſeine Freude über 
bevorfiehende Wiederſehen auszuſprechen. 

Konſtantinopel, 18. Oktober. 
Dispofitionen zufolge werden an der Truppen- 
revue vor dem deutſchen Kaiſer am Freitag Tyeil 
nehmen eine aus 18 Bataillonen beſtehende con- 
ſignirte Diviſion, eine reitende und drei fahrende 
Baiterien, ſowie von der Cavallerie das Leib⸗ 
regiment Ertogroul und das erſte Cancier-Regiment. 

Die Nachricht türkiſcher Blätter, daß anläßlich 
der Reiſe des deutſchen Kaiſers im 5. Corps die 
Reſerviſten und Redifs mobil gemacht werden 
follen, beftätigt ſich nicht. Eine Truppenzuſammen⸗ 
ziehung findet nicht ſtatt. Zur Gpalierbildung ſind 
zwei Nijam- Bataillone von Alexandreite nach 
Jeruſalem abgegangen. 


Die Abfahrt der ofſieiellen Thellnehmer. 


Genua, 17. Okt. Der Dampfer „Midnight Sun“ 
iſt mit den Theilnehmern an der officiellen Feft- 
fahrt nach Paläſtina heute Mittag 12 Uhr bei 
ſtür miſcher und regneriſcher Witterung in See 
gegangen. a 


Die Bomben waren groß 


„Wovon wurde denn ſo lebhaft geredet?“ 

Er fragte danach und Giſelg antwortete: 

„Dom Pferde.“ 

„Nicht unintereſſant“, meinte er, „denn es iſt 
durch das, was es dem Menſchen iſt, Freund und 
Diener zugleich, ein welthiſtoriſches Thier. Don 
Pindar an haben es die Dichter geprieſen und die 
Aünftler älteſter und neueſter Zeit iym ein in 


Marmor und Erz unvergängliches Denkmal 
geſetzt.“ 
„Wir jogen es in anderer Weiſe, in einem 


weniger wiſſenſchaftlichen Sinne in die Unter ⸗ 
haltung“, bemerkte der junge Offizier, 

„Wie ſo?“ 

„Es giebt viel ſchöne Dinge auf der Welt, Herr 
Rath. und wir ſprachen von dem, was uns 
darunter das Beſte und Herrlichſte, das Begehrens 
wertheſte und Liebſte Dünkt.” 

„Schwer eniſcheidbar auf ſolch weit aus- 
gedehntem Gebiete im Hinblick auf der Menihen 
degehrlichen Sinn“, erwiderte der Rath. 

„Das gnädige Fräulein wollte ſich auch erſt 
bedenken.“ 

„Und Sie?“ 

Des jungen Lieutenante Blicke flammten auf, 
als er jagte: „Ich habe dies nicht nöthig.“ 

„Und entſchieden ſich für das Roß?“ 


„Das gefällt mir. Und ich kann mir denken, 
wie Sie das begründen.“ 

„Das ſollte eben jetzt geſchehen, Kerr Rath”, 
erklärte er. 

„Wohlan, laſſen Sie ſich dur mich nicht 

ören.“ 

g Ein ſprechender Blick traf Giſela, als der alſo 

Herausgefor derte ſagte: „Ich liebe das Noß, das 

edle, meine ich, das ſich meſſen darf mit — bei- 

ſpielsweiſe —” er beſann ſich einige Secunden —, 

. mit den erlaucten Noſſen eines 
eneas.“ 

„Für deren Erbeutung ſich Diomedes ewigen 
Ruhm verſprach. Sie benunden da keinen ſchlechten 
Geſchmack“, bemerkte der Rath. 

„Aber nicht nur um ſeiner jelbft willen lebe ich 
das Roß“, fuhr der junge Offizier fort, „nicht nur 
um des Nutzens und der Steude willen = ich 


um eine tödtliche Wirkung zu erzielen. 


ſollen gefunden 


Neuerlihen | 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Aus Jeruſalem 

wird gemeldet, daß trotz aller Hemmungsverſuche 
ein enormer Andreng von Beſuchern oroht. 
Große Schaaren trafen ſchon aus Deuiſchand ein, 
die Aufnahme in verſchiedenen religiöfen Hoſpizen 
fanden. Das franzöſiſche Hoipi; „Notre dame“ 
bot 200 Deutſchen Unterkunft unter der Be- 
dingung, daß keine deuiſche Fahne gehißt werde. 
Die Vorbereitungen find faft vollſtändig. Polizei- 
verſtärkungen trafen ebenfalls in Jeruſalem ein. 
Die Feſiſtellung der Persönlichkeit jedes eintreffen 
den Fremden wird auf das ſtrengſte gehandhabt. 
Um das Lager wurde ein Zaun errichtet, um dem 
Kaiſer Wilhelm das Ungeſtörtſein darin zu ſichern. 
Unter der deutſchen Colonie herrſcht die lebhaf- 
teſte Thätigkeit, zahlloſe Flaggen wurden entfaltet. 
Die Freundſchaft zwiſchen den Proteftanten und 
Griechiſch-Katholiſchen wird durch die Ueberreichung 
eines koſtbaren Albums durch den griechiſchen 
Patriarchen bewieſen. Das Buch iſt in Perlmutter 
gebunden und ruht in einem Kaſten aus Oliven 
hoh, es enthält die Bilder aller griechiſchen Kirchen, 
Klöſter etc. in Syrien und Paläſtina. 


Die Stimmung in Frankreid. 


Ob in Frankreich am Sonnabend wirklich ein 
Putſch geplant war, der durch Unvorſichtigkeit 
der Betbeiligten zu früh bekannt wurde, oder ob 
es ſich um eine Aufbauſchung unverbürgter 
Gerüchte handelte, deren pojitive Grundlage jeden · 
falls die gefährliche Unzufriedenheit der Militär- 
partei war und iſt, dürfte ſchwerlich ſo bald mit 
Sicherheit feſigeſtellt werden. War thatſächlich ein 
Pronunciamento beabſichtigt, ſo hat doch die 
Regierung das begreifliche Interefje, ſchon aus 
Rühfiht auf den Eindruck im Kuslande dieſe 
Thalſache zu vertuſchen. War aber kein Putſch 
geplant, jo hat die Regierung wiederum das 
Intereſſe, nicht alle Zweifel hierüber zu ver- 
wiſchen. Denn was nicht iſt, kann noch werden, 
und die durch die Putſchgerüchte geſchärfte Dor ⸗ 
ſicht und das Mißtrauen der Republikaner 
kommt der Regierung äufjerfi gelegen, die alle 
Urſache hat, dem geſteigerten Selbſtbewußtſein 


und den Uebergriffen der Militärpartei gegenüber 


nehmen, denn dleſe 


prozeſſe rief bei den Republikanern die Befürch- 
tung wach, daß das Regiment der bürgerlichen 
Republik eines Tages von dem des Säbels abge 
löſt werden könne. Dieſe Befürchtung ſteigerte 
ſich naturgemäß durch den überhand nehmenden 
Uebermuth der Generäle, wie er ſich in dem 
Corpsbefehl des Generals Metzinger und der An- 
ſprache des Generals Negrier kundgab, und die 
durch die Streikbewegung nothwendig gewordene 
Truppenzuſammenziehung in Paris ließ auch 
viele nüchtern denkende Leute mit der Möglich- 
heit eines bevorſtehenden Puiſches rechnen. Ob 
nun die alarmirenden Gerüchte der letzten Tage 
nur auf dieſer oder einer poſitiveren Grundlage 
ruhten, fo wird man doch zwei poſitive That- 
ſachen feſtſtellen dürfen. Einmal. daß zweifellos 
die Stimmung in einem Theil des Militärs 
etwaigen Umwälzungsverſuchen nicht ungünſtig 
fein dürfte, und zweitens, daß jetzt, nachdem das 


liebe es, weil es in der Thierwelt kaum ein Ge- 
ſchöpf giebt, das mir fo ſichtbarlich, in jo wunder 
voller Deranſchaulichung diejenigen menſchlichen 
Eigenſchaften und Weſeneigenthüwlichkeiten ver ⸗ 
gegenwärtigt, welche ich — vergleichsweiſe — an 
einem Weibe als das Anziehendſte, Reizendſte 
und Bewunderungswürdigſte lobe und — liebe“, 
betonte er. 

„Ei, was Sie jagen!” 

Der Rath faßte den jungen Mann, deſſen Blick 
mit einem leidenſchaftlich zärtlichen Ausdruck an 
Giſelas Geſicht hing, ſcharf ins Auge. 

Giſela ſah ſchweigend in die Ferne. 

„Ich weiß wohl“, ſprach der Rath, „daß Dichter 
und Rhetoren das menſchliche Leden, die Seele, 
das Schickſal mit dem Rofje vergleichen, auch die 
Sprache. 

„Unſere Sprach', ein Roß voll Feuer!“ 
dichtet der Böhme Celakowsky. Einzelne bringen 
es auch dichteriſch mit dem Weibe in Beziehung. 
Und was haben Sie herausgefunden?“ 

Dem Lieutenant Flemming, dem es garnicht 
auf ſcharfſinnige Vergleiche, nicht einmal auf 
Logik, ſondern nur auf das ankam, was er der 
jungen Reiterin an feiner Seite unter einem Bilde 
zu verſtehen geben wollte, ſagte ſchnell: 

„Daß man auch von der vergleichsweiſen 
Schönheit eines edlen Rofjes zu einem Weibe, an 
deren Reizen ſich ein ſchönheitstrunkenes Auge 
nicht fatt zu ſchauen vermag, reden könnte — ich 
denke dabei an eine Einzige“, ſetzte er im Flüfter- 
ton hinzu, und laut: „und ſo auch von den zu 
bemerkenden Eigenſchaften.“ 

„In wundervoller Veranſchaullchung deſſen, 
was Sie an einem Weide als das Reizenbfte und 
Anziehendſte preiſen und — lieben, ſagten Sie 
nicht fo, was mag das fein?“ bemerkte der Rath 
troniſch, aber mit einem einfälligen Geſichts⸗ 
aus druchk. 

„Allerdin Im liebe das Rob, nicht nur 
weil es ſchoͤn, auch klug If und anmuthig, in- 
telligent und voll Feuer.“ 

„Das paßt eventuell auch alles auf einen 
Dann.” 

„Sie find graufam proſalſch, Herr Rath.” 

„Ein hühner Reche voll Anmuth, Intelligenz 
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alteren das Recht der Erſigedürt nicht um ein 
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Mißtrauen der Neglerung und der Republikaner 
rege geworden iſt, ſchwerlich in abſehbarer Zen 
ein Putſch ernſtlich verſucht werden dürfte. 

In dieler Dorausfiht muß man dadurch be» 
ſtärkt werden, daß es zur Zeit noch an geeigneten 
Perſönlichkeiten für einen Staatsſtreich mangelt. 
Die Boisdeffre, Mercier und Conſorten haben 
zwar unleugbares Geſchich im Operiren mit ge- 
fälſchten Documenten undähnlichen Manipulationen, 
aber das Zeug zu einem Boulanger, geſchweige 
denn zu einem Napoleon ſcheint keiner der Ge- 
neräle zu haben, und im übrigen iſt ja auch das 
Beifpiel des „braven Generals“, deſſen entſchie⸗ 
denſter Gegner, woran man jetzt zeitgemäß er- 
innern kann, der derzeitige Kriegsminiſter General 
Chanoine war, nicht gerade verlockend. Nicht 
viel beſſer fiebt es mit den Ausſichten eines Der- 
ſuches aus, den Mißmuth der Militärpartei für 
die monarchiſtiſche Bewegung auszunutzen. Daß 
die monarchiſtiſche Bewegung in Frankreich noch 
zahlreiche Anhänger hat, iſt bekannt, und an die 
aufrichtige Bekehrung der Rallürten haben wir 
niemals geglaubt. Aber die monarchiſtiſche Be- 
wegung krankt daran, daß fie keinen Mann auf- 
meift, der im Stande wäre, das Dolm mit 
ſich fortzureißen. Seit die directe Linie der 
Bourbonen ausgeftorben iſt, fireiten ſich die 
Orleans und die Bonapartes um die Thronfolge. 
und ſowohl Prinz Henry von Orleans als auch 
Dictor Napoleon wurden in dieſen Tagen als 
Reflectanten für eine in Frankreich etwa ein- 
tretende Thronvacanz bezeichnet. 

Wir glauben, daß diefe Prätendenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik nicht fo leicht gefährlich werden 
dürften. Der Prinz von Orleans iſt ein Mann 
ohne Charakter und ſittlichen Halt und dazu ein 
Derſchwender und leichtſinniger Schuldenmacher. 
Prinz Dictor Napoleon ftent ſeinem orleaniſtiſchen 
Rivalen mindeſtens ebenaürtig zur Seite und 
giebt ihm in Bezug auf anſtößigen Lebenswandel 
und leichtfertige Zinanzwirthſchaft nichts nach. So 
hat denn auch ein großer Theil der Monarchiſten. 
die in Folge der Liederlichkeit des Orleaniſten zu 
den Bonarpartes halten, den lockeren Prim 
Dictor längſt aufgegeben und iſt mehr geneigt, den 
jüngeren Bruder Louis auf den Schild zu heben, der 
als Oberſt in ruſſiſchen Dienſten ſteht und über 
mannigfache Protection verfügt. Es hieß ſogar 
vor einiger Zelt, daß der jüngere Bruder dem 


Selber — habe. Jedenfa legt De 


der Hand, daß zur Zeit Keine Perſöniichelt zur 
Derfügung ftehl, auf die alle Monarchiſten ſich 
vereinigen können, und die zugleich geeignet 
wäre, die Mafjen in Frankreich zu fasciniren. 
Diefem günſtigen Umftand hat es die Republik 
in erfter Cinie zu verdanken, wenn idr Beftand 
jetzt und bis auf weiteres vor ernſten Bejähr- 
dungen geſichert bleibt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 18. Oktober. 
Zur Fleiſchtheuerung. 

Berlin, 17. Okt. Der Vorſtand des deutſchen 
Fleiſcherverbandes, der feinen Sitz in Lübeck 
hat, läßt eine Bittſchrift bei allen Reichsſagsab - 
geordneten umgehen, worin er die Abgeordneten 
erſucht, darauf hinzuwirken, daß die Zufuhr 
lebenden ousländiihen Diehes nicht mehr als 
es der anſcheinend nur vorgeſchuͤtzte Zweck erfordere. 
— ww... ˙ SEE UT 
und Feuer. dürfte nicht der Poeſie entbehren, 
Doch weiter.“ 

„Ich liebe das Roß, dem over Schöpfer die 
feinſte Erregbarkelt der Sinne gegeben, Ehrgein, 
Nuth, Stolz, Klarheit und Berftändigkeit.” 

„Alles durchaus richtig, nur letzteres ohne Der⸗ 
gleich. Wort! und Ruf und Wink begreift und 
befolgt das edle Roß und läßt ſich immer be⸗ 
lehren — was man von den lieben Frauen nicht 
durchweg jagen kann. Stolz und Ehrgeiz ſprecht 
ich ihnen nicht ab; aber an Klarheit und Einſicht 
da mangelt's oft.“ 

„Onkel!“ rief Giſela neckiſch vorwurfs voll unter 
tiefem Erröthen, den „Wildling“ unvermerkt an- 
W fo daß fie eine Pferdelänge voraus 

am. 

„Wir proteftiren und fordern Beweiſe“, be. 
merkte hitzig ihr junger Begleiter, indem er ſich 
gleichen Augenblicks zu Giſela geſellte. 

„Ein Juriſt ſtellt keine Behauptungen, ohne der 
Beweiſe fiber zu fein, Wollen Sie nicht erſt Ihr 
Thema erſchöpfen?“ bemerkte der Rath, ohne ſein 
Pferd aus der ruhigen Gangart zu bringen. 

„Das iſt unerſchöpflich, Kerr Rath“, antwortete 
Flemming und ſetzte leiſe, nur für Giſela ver- 
ſtändlich hinzu: „mindeſtens nach einer Ridy 
tung hin.“ 

„Es wären da an Ihrem geliebten Rofje doc 
noch zwei jehr in die Augen ſpringende Eigen- 
ſchaften zu erwähnen, die in der That in wunder ⸗ 
voller Deranſchaulichung —” 

„Herr Ratp, Sie verſpotten mich.“ 

„Durchaus nicht. Bis auf ein paar d- 
weichungen ftimme ich ja gan; mit Ihnen über. 
ein. Gleichwohl werden Sie nicht ftreiten, daß 
auch das edelſte Roß menſchlich eitel und koken 
ſein kann.“ 

„Aber wie ftolz ift feine Koketterie “, rief der 
junge Offizier begeiftert aus, „wie lieblich, wie 
reizend anzufehen, wenn es courbettirt, wenn es 
ſich unter dem Schmucke prächlger Decken und 
angehängter Glöcichen im Bemußtfein feiner 
Reize aufrichtet und ſchüttelt, daß alle Glöchchen 
klingen und ſich ibm Aller Augen zuwenden im 
Circus oder in den deißen Ländern vor den 
Zelten der Araber, Ich kann mir kein Weib 


c d Jaber reed 


erſcwer! würde und daß ferner ausländiſche 
Fleiſchwaaren an der Grenze genügend unterſucht 
werden. 

Berlin, 18. Okt. Nach der „Allg. Fleiſchersig.“ 
And die Regierungspräſidenten vom Landmirth- 
ſchaftsminiſter aufgefordert worden, Erhebungen 
anzuſtellen über das Steigen der Zleiihpreije 
ſowie darüber, wie ſtark die Bevölkerung in den 
von der Theuerung beſonders betroffenen Orten 
gewachſen iſt. 3 

Geſtern Abend fand in Berlin eine große 
Proteſtverſammlung gegen die Fleiſchtheuerung 
ſtatt, einberufen von dem Gentralrath der deut- 
ſchen Gewerkvereine. Als Referenten fungirten 
Redacteur Goldſchmidt und NMaſchinenbauer 
Strubelt, ferner ſprach ein anweſender Dertreter 
der Berliner Sleiſcherinnung. Schließlich wurde 
eine Reſolution angenommen, in welcher die 
Regierung gebeten wird, die Di⸗hſperrmaßregeln 
wieder aufzuheben. 


Die ruſtiſche Friedensconfereny und die 
Zicherung des Friedens. 

Der rühmlich bekannte Staatsrechtslehrer 

Profeſſor v. Bar in Göttingen erörtert in der 

„Nation“ die Frage, ob und auf welchem Wege 


dos Ziel erreicht werden könne, die „übermäßigen 
Rüftungen, welche die Dolkswohlfahrt an ihren 


Wurzeln treffen, ju vermindern“. 

Daß die Conferenz weiteren Rüftungen direct 
Einhalt thun könne, wird verneint. Es bliebe 
der „indirecte Weg“ übrig, die weiteren Rüſtungen 
zu beſchränken dadurch, daß man den Zrieden 
ſichert und den Krieg in höherem Grade als bis- 
her 
wenig Ausſicht iſt, auf dieſem Wege eine den 


européiſchen Frieden ſichernde Dereinbarung zu 
Rückblick 


Stande zu 
ouf den 


bringen, zeigt ein 


Wiener Congref von 1814/15, 


den Pariſer Congreß von 1858 und den 


Berliner Congreß von 1878. Ueverdies ſieht der 
Derfaſſer mit Sicherheit voraus, daß jede der 
Nächte, welche zu der geplanten Conferenz Der- 
treter entſenden, die Erörterung aller actuellen 
Fragen ausſchließen wird. Anderefalls könnte 
die Friedensconferenz eine Streitconferenz werden. 
Herr v. Bar iſt demnach der Anſicht, es bleibe 
wohl kaum etwas anderes übrig als die Alter- 
nauve einer Bervollkommnung des Völkerrechts 
oder die Schaffung einer neuen Inſtitution zur 
Sicherung des Friedens. Die Dervollkommnung 
des Dölkerrechts iſt aber — bisher wenigſtens — 
nicht durch beſondere Dereinbarungen, ſondern auf 
Grund der praktiſchen Er fahrungen erjolgt und das 
werde auch in Zukunft der Zall fein. Die Frage: 
„Krieg oder Frieden“ IN in Wirklichkeit nicht 
eine Rechts-, ſondern eine Nochtfrage, und 
der Staat, der die Macht hat oder zu haben 
glaubt, wird ſich durch völkerrechtlice Er- 
wägungen ſchwerlich beeinfluſſen laſſen. Daran 
würde auch der Boridhlag der interparlamen- 
tar iſchen Fr edensconferenz ſcheitern, einen perma · 
nenten internationalen Gerichtshof zu ſchaffen, 
der immer nur entſcheiden könnte, wenn die 
ftreitenden Theile auf. die Anwendung von Ge⸗ 
walt verzichten. 

Nac dieſen Erwägungen ſchlägt Herr d. Bar 
die Errichtung einer vollkommen unabhängigen, 
nicht aus unmittelbarer Initiative der Regierungen 
hervorgegangenen internationalen Akademie 

| gebildet aus e en 


zeitige Abgabe von Gutacten der Erhaltung des 
Friedens nicht unweſentliche Dienſte leiſten 
könne. „Eine Einrichtung“, ſchließt Herr 
v. Bar feine Betrachtungen, „melde den 
Arieg unter felbftändigen Staaten abſolut 
auszuſchließen dermöchte, if} undenkbar. Die 
allgemeinen Fortſchriite der Cultur und die 
innere Oeſundheit der einzelnen Staaten find viel ⸗ 
mehr die meientlihften Facıoren für die Erhal- 
tung des Zriedens, und wie mehr und mehr die 
Ueverzeugung ſich Bahn bricht, daß Krieg und 
Frieden jedenfalls nicht ausſchließlich von den Ne- 
gierungen, ſond ern großen Theus von den Be- 
völker ungen ſelbſt abhängen, jo wird die Scheffung 
einer beo:utenden und wirkſamen Autorität, 
welche nicht zwangsweiſe, ſondern rein moraliſch 
eingreifen kann und eingreifen ſoll, nicht aus- 
ſchließlich ein neues Gebilde der Regierungen, 
eine reine Schöpfung der Diplamatie und 
Eureaukratie fein können. Daher entſpricht 
allein eine freiere und ſelbſtändiger geſtellte 
Organiſation, nicht aber eine diplomatiſche Con- 
ſerenz, welche ſehr bald umgangen werden oder 
einſchlafen würde, dem Wunſche beſſerer Siche- 
tung des Friedens. Aber jede denkbare Ein- 
tic tung kann nur eine langſame, allmähliche 
eee em BUETRE U AO EEE BERNER GER Pe SEES 
llebenswürdig und anziehend denken, wenn es 
nicht ein bischen eitel und — im beften Sinne — 
auch ein bischen koken if. — Trotz aller Der- 
fpoitung, Herr Rath, — auch dieſe Eigenſchaften 
des Roſſes, das ich liebe, veranſchaulichen mir 
gar wundervoll das, was mich am Weibe reizend 
— anziehend dünkt. — Ab, herrlich“, unterbrach 
er ſich — „da iſt die Haide erreicht. Hier darf 
es zeigen, unjer Roß, was es vermag an Kraft 
und Dauer —“ 

„An Gehorſam und Ergebenheit”, ſtachelte der 
Nah, „glänzende Vorzüge des Pferdes vor dem 

eide — die Sie wohlweislich aus dem Spiel 
gelofien haben.“ 

„Proteſt, Herr Rath; gleichzeitig derufe ich mich 
auf die nermerkie Unerſchöpflickeit des ange- 
regten Themas“, gab der junge Lieutenant raſch 
zuruck, Der Rath wurde iom ein bischen unbe- 
quem durch die hartnäckige Verfolgung des- 
elben. 

- Sehr gelegen kam ihm nun der Ritt über die 
aide. 

Hei, wie die Pferde dahin flogen; die Köpfe 
aufwerfend, feuerſchnaubend, ſchaumwerfend, die 
Schweifſe peitſchend; und wie des jungen Kriegers 
Pulje klopften, wie fie ihm brannten die gebräunten 
Wangen, und wie fein Auge leuchtete, wenn ſein 
Blick derjenigen zuflog, an deren Seite er dahin⸗ 
fl:egen durfte in die Weite. 

Er ſah ſich plötzlich mi Giſela allein. 

Warum der Rath zurückbiieb, kümmerte ihn 
nicht. Herrlich, ſo mit ihr, nur mit ihr allein 
dahinſauſen zu dürfen. 

Es war a“ Jauchzen in feiner Brufl, 

Und Giſela 

Ah, wie das wohl that, dieſe Schnelle, dieſe 
friſchen Winde, die kühlend ihre heißen Wangen 
umſchmeichelten; und vor ſich nicht Baum und 
Strauch, eine lichte, weit aufgeſchloſſene Fläche, 
vor ſich nur den Horizont, der noch lange nicht 
die Sonne zu erwarten hatte. (Joris. f.) 


— —— 


zu einer Unwahrſcheinlichkeit macht. Wie 


lichen Kreiſen 
Blanco in . 


immer fireng 


a er - 


Wirkung ausüben. 
iſt nichts zu erreichen, 
wundern, wenn einſtweilen, ungeachtet der 
Friedensworte eines mächtigen und edel denken⸗ 
den Herrſchers, die Rüſtungen noch weiteren 
Jorigang nehmen.“ 


Die Deteranen in San Remo. 


San Remo, 18. Okt. Zur heutigen Feier der 
Enthüllung der Gedenktafel für Kaiſer Friedrich 
trafen geſtern 150 Deteranen hier ein, auf dem 
Bahnhofe empfangen von den Spitzen der Civil⸗ 
und Militärbehörden, vielen Dereinen mit Fahnen 
und Muſik und einer zahlreichen Menſchenmenge. 
Der Bürgermeiſter hieß die Deteranen willkommen. 
Der Präſident der Deteranen von San Remo, 
General Adorni, hielt eine patrioliſche Anſprache, 
in welcher er das deutſch - italieniihe Bündniß 
feierte. Dann fand im Hotel Bictoria die eigent- 
liche Empfangsieier ftatt. Geftern Abend veran- 
ſtalteten die Dereine von San Remo zu Ehren 
der deutſchen Veteranen eine geſellige Zeſtlichkeit. 


Die Anarchinen⸗Conferenz. 


Zu der internationalen Coaferenz, die demnächſt 
in Rom zur Beſchlußfaſſung über gemeinſame 
Maßnahmen gegen die Anarchiſten ftaitfinden foll, 
hat auch auch die ſchwediſch⸗norwegiſche Regierung 
ihre Theilnahme zugeſagt. 

Nach den „Baſeler Nachr.“ will die Dertretung 
Deſterreich- Ungarns an der Conferenz folgende 
Anträge ftellen: 1. Unterdrückung anarchiſtiſcher 
Zeitungen und Druckſchriften; 2. Auslieferung 
aller ins Ausland geflüchteten Anardiften an die 
Polizei ihres Heimathlandes und 3. Derweiſung 
der Anarchiſten, welche Attentate begangen oder 
geplant haben, vor ein Kriegsgericht. Ein Lon- 
doner Blatt will aus Berlin erfahren haben, der 
Conferenz würden drei Vorſchläge gemacht werden: 
1. Jeder Staat weiſt die fremden Anarchiſten aus; 
2. die anarchiſtiſche Preſſe wird vollftändig unter ⸗ 
drückt; 3. es wird ein gemeinſames Prozeß- 
verfahren gegen die Anardiften feſtgeſtellt. 

Nach einer römiſchen Correſpondenz der 
„Kreuztg.“ kann es als ſicher bezeichnet werden. 
daß ſich die Theilnehmer an der Anarchiſten⸗ 
conferenz zu verpflichten haben werden, die Der- 
handlungen ſtrengſtens geheim zu halten. Da- 
gegen wird in den italieniſchen Kreiſen entſchieden 
in Abrede geſtellt, daß die von einer Seite aus- 
gegangene Anregung, es ſolle der Preſſe der 
verſchiedenen Länder unterſagt werden, Mitthei- 
lungen über die Derhaftung von Anarchiſten, 
über entdeckte Auſchläge und über gegen deren 
Urheber ergriffene Maßregeln zu veröffentlichen, 
auch nur in Erwägung gezogen worden ſei. Man 
erachte einen ſolchen Derſuch ſchon wegen der 
Derſchiedenheit der Preßgeſezgebung für ausge- 
ſchloſſen. 


Umtriebe in den militäriſchen Kreiſen 
Spaniens. 

Die mit der letzten Poſt eingegangenen Madrider 
Blätter ſprechen in verblümter Weiſe von ge- 
wiſſen verdächtigen Unterhaltungen in dem 
dortigen militäriſchen Clud. Mehrfach ſei der 
Regierung vorgeworfen worden, einen demüthigen⸗ 
den Frieden geſchloſſen zu baben, andererſeits ſei 
zu Bunften einer Militärdictatur unter der gegen ⸗ 


Mit weitgehenden Projecten 


gehandhabt. General Polapieſe 
habe wichtige Erklärungen bezüglich der Autonomie 
abgegeben, die gewiſſen Gebieten, namentlich 
Catalonien, in Derwaltungs angelegenheiten zu- 
zugeſtehen ſei, doch jei die Veröffentlichung dieſer 
Erklärungen verhindert worden. — Auch wird 
die Reife, welche General Wenler zur Zeit in 
Andalufien unternimmt, ſehr beſprochen. — Das 
alles klingt wenig vertrauenerweckend. 


Die Faſchodafrage 

ſoll nach einer Meldung der „Sunday Special“ 
thatſächlich gelöft fein. Eine Zeit lang herrſchte 
Gefahr für den Frieden, aber ſie ſei vorüber. 
Dies war, als der engliſche Boticafter Monfon 
am 13. Gepiember bei dem franzöſiſchen Minifter 
des Aeuferen Delcoſſs vorſprach, um die An- 
ſchauungen der britiſchen Regierung zu über- 
mitteln. Monſon hatte damals die Weiſung, bei 
gewiſſen Möglichkeiten ſeine Päſſe zu fordern. 
Aber die Erklärung Delcafjes, Marchand ſei ein 
Emiſſär der Civiliſation, rettete die Lage. Jetzt 
handele es ſich lediglich um eine Derſtändigung. 
Zrankreich brauche einen flusweg am Nil über 
die Provinz Bahr-el-Ghazal; es wünſche eine 
Controle üder den Zuſammenfluß des Bahr - el 
Ghazal mit dem Nil und es werde fie erhalten. 

Es wäre zu wünſchen, wenn ſich die Streitfrage 
fo leicht löſte. Den franzöſiſchen Blätterſiimmen 
nach iſt jedoch eine Derſtändigung noch nicht in Sicht. 


Deutſches Reich. 


e [Stichwahlen bei Landtagswahlen.) Bei 
der Wahl der Abgeordneten durch die Wahl- 
männer gelten für die Landtagswahlen andere 
Beſtimmungen in Betreff der Stichwahlen, wie ſie 
ſonſt und bei den Reichstagswahlen in Geltung 
find. Es kommen beim zweiten Wahlgang nicht 
bloß die beiden Candidaten, welche im erſten 
Wahlgang die höchſten Ziffern erhalten haben, 
zur engeren Wahl, ſondern es können alle Can⸗ 
didaten dei der Stichwahl concurriren, die bei 
der erſten Wahl mehr als eine Stimme erhalten 
haben. Auf dieſe Weile iſt es beiipielsmeije 
möglich, daß eine Partei, welche im erſten Wahl“ 
gang die dritthöchſte oder vierthöchſte Zahl der 
Wahlmänner erlangt hat, bei der Stichwahl ob ⸗ 
ſiegt, wenn eine Partei mit einer höheren Ziffer, 
die für ſich ſeldſt nicht Kusſicht hat, zur abſoluten 
Mehrheit zu gelangen, auf jene Partei übergeht. 
Die betreffenden Beitimmungen des 8 28 des 
Wahlreglements vom 18. September 1893 lauten 
wie folgt: 5 

„Hat ſich auf keinen Candidaten die abſolute Stimmen- 
mehrheit vereinigt, fo wird zu einer weiteren Ab- 
ſtimmung geſchriſten. dabei kann keinem Candidaten 
die Stimme gegeben werden, welcher bei der erſten 
Abftimmung keine oder nur eine Stimme gehabt hat. 
Die zweite Abſtimmung wird unter den übrigen Gan- 


didaten in derjelben Weiſe, wie die erſte vorgenommen. 


Jede Wahlſtimme, welche auf einen anderen als die in 
der Wahl gebliebenen Candidaten fällt, iſt ungiltig. 
Wenn auch die zweite Abflimmung keine abjolute 
Mehrheit ergiebt, fo fällt in jeder der folgenden Ab- 
ſtimmungen derjenige, welcher die wenigſten Stimmen 
hatte, aus der Wahl, bis die abſolute Mehrheit ſich auf 
einen Candidaten vereinigt hat. Stehen ſich mehrere 
in der geringſten Stimmenzahl gleich, ſo eniſcheidet das 
Loos, welcher aus der Wahl fällt“ etc. i 


[Wahl- Widerſinnigkeiten. J 3u welchen Wider ⸗ 
ſinnigkeiten die Dreihlafjeneinipeilung nad Ur⸗ 


und man darf ſich nich! 
Der 


der Director des Kottbuſer Bor ſchußvereins ſelbſt⸗ ; 
ftä detreibend m den | iprabe gehalten hatte, land die Feierlihheit Zur 


mit den Derhältniffen der Schulze Delhſch'ſchen 


Motorwagen 
Niederlegung der Arbeit angefeuert. Am Spät⸗ 


wahlbezirken in den Tandtagswahlen führt, dafür 
bringt die „Freiſ. 3.“ einen draſtiſchen Fall bei. 
52. Berliner Urwahlbezirk umfaßt den 
Wilhelmsplatz, den Zietenplatz, 18 Häuſer der 
Wilhelmſtraße, 27 Häuſer der Doßſtraße, 8 Häuſer 
der Königgrätzerſtraße, 9 Häufer der Mauerſtraße 
und 7 Käuſer der Mohrenſtraße. In dieſem 
Urwahlbezirk ſchließt die erſte Abtheilung nach 
unten ab mit einem Steuerzahler, der 59 037 Mk. 
jährlich Steuern bezahlt. Die zweite Klaſſe ſchließt 
ab mit der Steuerſumme von 18845 Mh. 


Die Folge davon iſt, daß die nachfolgenden 


Sroßwürdenträger des Reiches und Preußens 
ſämmtlich Wähler der dritten Klaſſe dieſes 
Bezirkes find: Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, 
Niniſter Thielen, Staatsſecretär v. Bülow, 
Minifter Schönſtedt, Staatsſecretär Graf 
Boſa dſowsky-Wehner. Ebenfalls Wähler dritter 
Klaſſe find Obergewandzämmerer Graf von 
Perponcher und Zürft Radzimill, der Reichs 
kanzier Fürft Hohenlohe fteht dabei nicht einmal 
an der Spitze der Wähler der dritten Klaſſe, 
ſondern iſt erſt der achte Wähler in der nach den 
Steuerbeträgen aufgeſtellten Reihenfolge der 
Wähler dritter Rlaſſe. Als Bormann an fiebenter 
Stelle hat er den Grafen v. Perponcher. Bei 
den Miniftern und Staats ſecretären reicht jelbfi 
die Summe des Gehalts noch nicht entfernt 
heran an denjenigen Steuerbetrag, der noth- 
wendig ift, um in dieſem Urmwahlbejirk Mähler 
der erſten Abtheilung zu fein, 


[Chauſſeewärter als „freiwillige“ Flugblatt 
vertheiler.] Der Kreisbaumeiſter des Kreiſes 
Ohlau hatte die Chauſſeewärter vor den Reichs- 
tagswahlen „veranlaßt“, „freiwillig“ () die Ver- 
theilung von Wah ' flugblättern der conjervativen 
Partei, die grobe Beleidigungen der freifinnigen 
Partei enthielten, vor den Reichstagswahlen zu 
übernehmen. Eine Aufforderung an den Land- 
rath, disciplinariſch gegen den Areisbaumeifter 
einzuſchreiten, wurde von dieſem abgelehnt. Eine 
Beſchwerde beim Regierungspräfidenten hatte nur 
den Erfolg, daß dem Beſchwerdeführer erklärt 
wurde, die Chauſſeewärter hätten für die Zeit 
ihrer Beurlaubung, zu deren Ertheilung der 
Kreisbaumeiſter befugt ſei, einen Lohn nicht 
empfangen, ſeien fomit bei der Vertheilung der 
Flugblätter auch nicht aus Areismitteln unter- 
halten worden. Auf eine weitere Beſchwerde 
hal der Oberpräſident der Provinz Schleſien den 
Beſchwerdeführer zwar ebenfalls abſchlägig be- 
ſchieden, dabei aber, wie die „Bresl. 3tg.“ mit- 
theilt, darauf hingewieſen, ob es nicht im allge- 
meinen wünſchenswerth erſcheine, daß zur Der ⸗ 
theilung von Wahlflugblättern ſolche Perſonen 
nicht benutzt werden, welche, wenn auch nur als 
Arbeiter, ſich im Abhängigkeitsverhältniß gegen- 
über dem Kreiſe und einem denſelben vertre- 
tenden Beamten befinden! 


* [Gründung von Handwerhergenoſſen - 
ſchaften.] In Kottbus bat nach einem Bericht 
des „Kolib. nz.“ am 10. d. der Goldarbeiter 
Fiſcher aus Berlin als Wanderlehrer für 
die Gründung von Handwerkergenoſſenſchaften 
„mit Genehmigung des Herrn Miniſters für 
Handel und Gewerbe“, wie es in den öffentlichen 
Bekanntmachungen hieß, einen Dortrag gehalien, 
der auf den lebhaften Widerſpruch der Derſamm- 
lung ſtieß. Nach Beendigung des Vortrags nahm 


diger Gewer den er das Wort. 


Dorſchuß-Dereine völlig unbekannt ſei. Er führte 
Folgendes aus: „Wenn der Redner ſagte, daß 
unſer Derein, der Schulze-Delitzſch'ſche, kleinere 
Handwerker nicht aufnimmt, ſo irrt er ſich; wir 
nehmen große Gewerbetreibende nicht an, ſondern 
nur kleinere. Dies ſei das Erſte, worin er den 
Herrn Referenten widerlegen müſſe. Zweitens fei 
es nicht richtig, wenn der Referent behauptet, 
daß im Schulze-Delitzſch'ſchen Verein ein Mitglied, 
das 200 Mark Guthaben darin hat, nur mit 
Bürgſchaft ein Darlehn erhalten könne; das Mit- 
glied bekomme vielmehr das Geld ohne Bürg- 
ſchaft. Wenn der Referent es dann rühmend 
hervorgehoben habe, daß in feinem Dereine die 
Miiglieder wöchentlich nur 50 Pf. bezahlen müfjen, 
jo könne er. Redner, darauf erwidern, daß das 
Mitglied in der von ihm vertretenen Kaſſe nur 
10 Mark pro Jahr zahle. dieſe Kaffe leiſte 
mindeſtens daſſelbe, wie die von dem Herrn 
Referenten empfohlene. Wir baven es auch nicht 
nöthig, einen Antheil an eine Derbandskaſſe zu 
geben, dadurch wird ja den kleineren Kaſſen das 
Geld aus der Taſche gezogen.“ 

Nürnberg, 17. Ont. Geftern Nachmittag ſtellten 
hier eine größere Anzahl von Motormagen- 
führern und Schoffnern der elehktriſchen 
Straßenbahn die Arbeit ein, wodurch eine 
größere Derkehrsſtörung verurſacht wurde; es 
blieb nur eine Linie in Betrieb. Die Führer der 
wurden von Civilperſonen zur 


nachmittag führte eine Beſprechung zwiſchen der 
Straßenbahn - Direction und einer aus acht Mann 
beſtehenden Abordnung der Wagenführer und 
Schaffner ju einem friedlichen Vergleich. Es 
wurde den Wagenführern und Schaffnern Er- 
höhung ihres Togelohnes von 2,50 Mk. auf 
3 Mk. beim. 8.60 Mk. zugeſtanden. Die zehn⸗ 
ftündige Fahrzeit wird beibehalten, da nach einem 
ärzten Gutachten die Gejundheit durch die 
täglich zeynſtündige Arbeitszeit nicht gefährdet wird. 


Deſterreich-Ungarn. 


Wien, 15. Okt. Im Nachlaß der Kaiſerin 
Eliſabeth wurde wohl derwahrt eine Mappe mit 
Originalbriefen von Heinrich Heines Hand ge ; 
funden. Die Kaiſerin hatte der „Neuen Freien 
Preſſe“ zufolge dieſe Briefe von Feines Schweſter, 
Zrou d. Embden, zum Geſchenk erhalten, als ſie 
einmal der alten dame in Hamburg einen Beſuch 
machte. Da Frau o. Embden dort noch lebt, ließ 
Kaiſer Franz Joſef ihr die Briefe ihres Bruders 
wieder zurückſtellen. Zugleich richtete er ein 
eigenhändices Schreiden an Frau o. Embden, 
worin ex für das der Kaſſerin gemachte Beihenk 
dankte und Ihr die letzte Photographie der Kaiſerin 
überſandie. das Gefolge der ermordeten Kaiſerin 
Eliſabeth drachte aus Genf eine Rofe mit, welche 
die Raiſerin auf dem Todtenbette in der Hand 
gehalten dat. Dieſe Roje wurde nach einem neuen 
Derfahren chemiſch confervirt. Der Kaiſer ließ fie 
einrahmen und über ſeinem Schreibuſch an- 
bringen, damit er fie Rets vor Augen habe. 

Pe, 18. Okt. Als der Kaiſer Fran Joſef am 
Sonntag Nachmittag don de Diener Burg zum 
Oſtbahnbof fuhr, wari (la »löhli ein an Ver- 
Di a leibender Mann vor die 

et de der Equipag de. m es noch 
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gelang, die Pferde zum Stehen zu bringen, über- 
gab den Mann einem Poliziſten. Dieſer Vorgang 
gab Anlaß zu Altentatsgerüdhten. 


Peſt, 18. Okt. In Ziume wurde geſtern wieder 
ein von der italieniſchen Behörde als gefährlicher 
Anarchiſt bezeichneter Mann Namens Deiti ver- 
haftet. Er wird an die Grenze befördert und an 
Italien ausgeliefert werden. 


Frankreich. 


Baris, 18. Okt. Wie die Blätter meiden, habe 
in Folge des Gerüchtes, daß Emile Zola in Paris 
eingetroffen und im Haufe eines Deputirten ab- 
geſtiegen jei, der Generalprocurator einen Ge- 
richtsvollzieher beauftragt, Zola perſönlich das 
Derſäumnißurtbeil des Derfailler Schwurgerichts 
zu übergeben. Od dies dem Gerichtsvollzieher 
gelungen ift, iſt noch unbekannt. Einen ähnlichen 
Auftrag ſoll die Derſailler Staatsanwaltſchaft er- 
theilt haben. 


Paris, 17. Okt. der gusſtand der Bau- 
arbeiter iſt heut: vol ſtändig beendet. Die Arbeits- 
börſe iſt faſt leer. Die Truppen ſind von den 
Werkpläßen zurückgezogen. die Bahnhöfe ge- 
währen wieder den gewohnten Anblick. 

Paris, 17. Obt. die „Agence Havas“ ver- 
breitet folgende Note: Mehrere Blätter meldeten 
die Rückberufung des Admirals Fournier, 
welcher den Marineminiſter Cokron nach Tunis 
begleiten follte, nach Toulon und die Kriegs- 
ausrüſtung mehrerer nach Breſt beftimmter 
Kriegsſchiſte. Der erſte Theil dieſer Meldung iſt 
richtig, denn Admiral Fournier iſt vor Lockron 
in Toulon eingetroſſen. Der zweite Theil, worin 
behauptet wird, die Schiffe ſollten mit kriegs ⸗ 
mäßiger Bemannung und Ausrüftung nach Breft 
gehen, iſt unrichtig. 

— dem „Nappel“ zufolge werden die Ver- 
handlungen über Zulaſſung des Reviſionsgeſuches 
des Dreuſusprozeſſes wahrſcheinlich Ende der 
Woche in öffentlicher Sitzung ftattfinden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
i Danzig, 18. Oktober. 
Beiterausfihten für Mittwoch, 19. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge. Kalt. Nacht- 
fröſte. Cebhafter Wind. 


[Ausfahrt der „Freua“ J. Der neue Panzer- 
kreuzer „Freya“ wird morgen (Mittwoch) ſeine 
Bauftelle an der kaiſerl. Werft verlaſſen und 
behufs Dornahme jeiner erſten Probefahrten 
nach Neufahrwaſſer geſchleppt werden. 

Geſtern iſt die aus 80 Mann beftehende Be- 
ſatzung des neuen Kreuzers hier eingetroffen. 


* [Amtseinführurg.j Im Beifein des Herrn 
Ober bürgermeiſters Lelbrück, der Herren Stadt- 
räthe Ehlers, Toop, Boigt, Bail und Penner, des 
geſammten Lehrer - Collegiums und der Schüler 
der Realſchule zu St. Petri fand heute früb die 
Einführung des neuen Directors Herrn Prof. 
Dr. Fricke in der Aula der nſtalt ſtatt. Nac 
gemeinſamem Geſange hielt Herr Prediger Auern- 
hammer die Feſtandacht, worauf Kerr Ober- 
bürgermeiſter Delbrüd nach einer feierlichen An« 
ſprache den neuen Director in fein hieſiges Ami 
einführte und ihm die Beſtallung überreichte. 
Nachdem dann Kerr Director Dr. Fricke eine An- 


zu geſelligem Beiſammenſein im Rathsweinkeller, 


[Kaufmann Wandel T.] Heute Morgen ftarb 
bier im 62. Lebensjahre Herr Kaufmann Hermann 
Wandel, Inhaber eines größeren Kohlengeſchäfts, 
das er einſt begründet und mit anfangs ſehr 
geringen Mitteln aus ganz kleinen Anfängen durch 
raſtloſe Wirkſamkeit zu einem der bedeutendſten 
unseres Platzes emporgebracht hatte, 


[ Kreisſunode.] Am 2. November wird die 
Kreisinnode für die Diöcefe Danzig Stadt im 
Stadtverordnetenfaale des Rathhaufes abgehalten 
werden. 


» [Rehruten-Dereidigung.] Laut Comman- 
dantur-Befeyl findet die Dereidigung der Rekruten 
der hiefigen Garniſon in den Tagen vom 25. bis 
N. d. N. statt. 


[Dom Eiſenbahnzuge überfahren.]! Der 
Arbeiter Friedrich Kochanski aus Ohra wurde 
heute früh etwa um 9½½ Uhr in der Näye der 
Station Ohra vom Zuge überfahren. Der Zug- 
führer des von Prauſt nach Danzig gehenden 
Lokalzuges bemerkte den Unglücksfall, brachte 
den Zug zum Stehen und ließ denſelben nach 
der Unglücksſielle zurückdrückhen. K. war ſchwer 
am Kopfe und an den Beinen verletzt und lag 
beſiunungslos neben den Schienen. Er wurde in 
den Zug aufgenommen und nach Bahnhof Danzig 
befördert, von wo er nach dem Sandgrube 
Cazareth geſchafft wurde. Dort wurde feitgeftellt, 
daß der Tod inzwiſchen eingetreten war und die 
Leiche wurde dann nach dem Bleinofe geſchafft. 
Nach Angabe der Frau des Berftorbenen hat er 
des Nachts in der Deimühle gearbeitet und wollte, 
nach dem er zu Haufe gefrühſtückt, feine in Ohra 
wohnende Schwiegermutter beſuchen. um einen 
umweg zu ſparen, hat er, wie das leider bei 
Arbeiterg in Ohra vielfach geſchieht, das Geleise 
beireten. 


— Ü— 

* (Neuer Beleuchtungswagen beim Militär.] 
Die preußiſche Nilitärbehörde hat unter der Auf- 
licht einer Reihe von höheren Oſſizieren und 
Militärärzten Derſuche mit einem neu conſtruirten 
„Beleumtungswagen“ anfteiien laſſen, die günſtige 
Reſultate ergeben haben. Der Beleuchtungswagen 
beſteyt aus einem vierrädrigen Kaſten, ähnlich 
den Munitions- und Krankenwagen der deuiſchen 
Armee, und dient dazu, das Schlachtfeld elentriſch 
zu beleuchten, was vor allem für das Kufſuchen 
von Derwundeten von größler Bedeutung ſein 
dürfte. Zu dieſem Zwecke enthält er einen fünf- 
pferdigen Petroleum-Motor, Syſtem der Daimler- 
ſchen Motorengefelligaft in E.nnftadi, der den 
großen Vorzug hat, unabhängig aller Orten qu 
ſunctioniren. Der Motor iſt in drei Minuten an⸗ 
geheizt und arbeitet 15 Stunden, ehe eine Neue 
fütung des Petroleum-Reſervoirs nöthig wird. 
Die Betriebshoften find gering. In Derbindung 
biermit ftebt nun eine Dunamo-Maſchine von 65 
Bolt und 40 Ampere (aus der Maſchinenfabrin 
Eßlingen), dieihrer ſeits einen don Siemens u.Halske 
eonjtruirten Scheinwerfer bedient, der mit ſeinem 
gewaltigen Reflector das Licht ftark und weit zu 
werfen im Stande iſt. Der ganze Apparat in 
verbältnigmähig ſehr leicht. oyne viel Platz in 
Anſpruch iu nehmenz der Wagen führt fogar 


ſich das vehrer⸗Collegium mit dem neuen Director 
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noch alle erforderlichen Mehapparate und Gerath- 
ſwaften, ſowie vier eiſerne Lampenmaſten mit, 
die beſtimmt find, vier Bogenlampen (ü 800 
Rormalkerzen) zu tragen, um bei Errichtung eines 
fliegenden Lazarethes und dergleichen gleich ein 
ruhiges und gleichmäßiges Licht zur Verfügung 
zu haben. 


* [Goldene Kochzeit. ] Am Sonnabend, den 22. d. 
Mis., wird der Invalide Herr Keinrich Freundſtüch 
mit feiner Gattin das 50jährige Ehejubiläum begehen. 


„einführung. ] Heute Vormittag wurde in der 
Hädtiihen Bezirksſchule zu Neufahrwaſſer der neue 
Hauptlehrer Rebitzki durch den Kerrn Lokalſchul 
inſpector Kappenberg eingeführt. 


zZ [Der Deloeiped -Club „Cite“ hat nunmehr ſein 
Elubiohal vom Cafés „Hohenzollern“, Langenmarkt, 
nach dem Gemwerbehaufe verlegt und fein neues Club- 
eim bereits bezogen. Während bis dahin die Sitzungen 
„Hohenzollern“ die Ausfahrten vom „Kotel zum 
Stern“ und die größeren Vergnügungen in den beiden 
Gambrinusſälen oder im Apolloſaale des „Kotel du 
Nord“ ſtaitfanden, ſoll jetzt alles in den geräumigen 
und comfortable eingerichteten Räumen des Gewerbe- 
hauſes vereinigt werden. Die Clubfiyungen ſin den jeden 
Mittwoch, Abends 9 Uhr, im eigenen Club immer ftait, 
während an den Gonniagen, Nachmittags 2 Uhr, ſoweit 
die Witterung es noch zuläßt, Elubausfahrten per Rad 
ſtatiſinden. 


* leangfuhrer Verſchönerungs - Berein.] Im 
kleinen Saale von Tites Hotel in Langfuhr fand 
geſtern Abend unter dem Vorſitze des Herrn Poll 
eine General- Berſammlung des Langfuhrer Der- 
ſchönerungs Bereins ſtatt. Herr Poll erſtattete zu- 
nächſt einen eingehenden Bericht über die vierjährige 
Thätigkeit des Vereins, der mit dem geſtrigen Tage 
in das fünfte Jahr ſeines Wirkens eintrat. Für Der- 
ihönerungen am Markt und um den Thurm ſei ge- 
jorgt worden, auch habe der Magiftrat einen Hydranten 
bewilligt; ferner jet eine fleinerne Treppe jur Aron- 
pringen-Höhe im Zäſchkenthaler Wäldchen bewilligt 
und durch beſondere Mithilfe des Herrn Directors 
Kupferſchmidt ſei eine ſchmucke Wartehalle am Markt- 
platze entſtanden. Auch für die Unterhaliung 
der Bürgerſteige ſei geſorgt worden. Der ſeiner 
Zeit von Herrn Aamalki eingebrachte Antrag, eine 
Normaluhr für Langfuhr zu beſchaffen, ſei jurück⸗ 
geſtellt worden, da man in Ausſicht genommen habe, 
demnächſt im Kirchthurm der neuen evangeliſchen Kirche 
eine Normaluhr für Langfuhr anzubringen. der Plan, 
Arbeitermohnungen in den Hinterhöfen der größeren 
Grundſtüche anzulegen, ſei aufgegeben worden. Für 
die elektriſche Beleuchtung von Cangfuhr, die drei Ver⸗ 
ſammlungen in langen Berathungen beſchäftigt habe, 
ſei alles Mögliche gethan, und ſie würde, ſo weit man 
es bis jetzt überſehen könne, ganz gut ausfallen, denn 
man habe ſich die Schweſterſtadt Stettin zum Vorbild 
genommen. Klagen ſeien darüber lautbar geworden, 
daß im Zäſchkenthaler Walde zu wenig Ruhebänke 
vorhanden ſeien. Der Borftand ſei an maßgebend er 
Stelle vorſtellig geworden und habe den Beſcheid er- 
halten, daß bereits für Beſchaffung von zehn 
neuen Bänken geſorgt fr. Auch eine Droſchken⸗ 
ſtation ſei für Langfuhr in Ausſicht genommen 
und habe Herr Axt es erwirkt, daß dem⸗ 
nächſt zwei Taxameterdroſchken ihren permanenten 
Stand in Langfuhr haben werden, ebenſo ſiehe eine 
Dienſtmannsſtatton in Ausſicht. Ausgaben ſeien dem 
Derein nur erwachſen für Verſchönerungen an Straßen 
96.50 Mk., für Verſchönerung der Anlagen an der 
Bezirksſchule 60 Mk. und für . 
1602,79 Mu. Für letztere ſei im verfloſſenen Jahre 
bereits der Betrag von 508,75 Mk. eingegangen, fo 
daß zu hoffen fei, daß ſich der Reftbetrag von 1094,04 
Mark allmählich amortiſiren werde. Herr ft er- 
ſtattete den Kaſſenbericht pro 1897 98, nach welchem die 
Einnahme 1110,95 Mk., die Ausgabe 1056,23 Mk. betragen 
habe. Der Etat für das Jahr 1898/99 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 400 Mh. feſtgeſtelt. Hierbei kam 
die Gefehrlichkeit des ziemlich tiefen Grabens am 
Jäfhkentnaler Wege zur Sprache und nach recht 
longer Debatte wurde nachſtehende von Herrn Kart. 
mann eingebrachte Reſolution angenommen: „Die 
Verſammlung beſchließt, der Borfiand wird gebeten, 
beim Magiiirat dahin vorſtellig zu werden, daß der 
an der ſüdlichen Seite des Langfuhrer Weges befind- 
liche offene Graben mit einer Ueberbrückung verjehen 
werde. Der Magiſtrat möge dabei berückſichtigen, daß 
der bisherige Zuſtand des Jäſchnenthaler Weges für 
die Anwohner und für die an manchen Tagen große 
Menge von Paſſanten nicht zu unterſchätzende Gefahren 
mit ſich führe. Vorläufig würde man ſich ſchon mit der 
Ueberbrücung bis zum Friedensſtege zufrieden geben.“ — 
Zu Vorbereitungen für die bevorſtehenden Stadt- 
verordneten-Wahlen beſchloß man eine Cemmiſſion 
zu wählen, die heute Abend in Tites Hotel tagen und 
einen Candıdaten aus Langfuhr in Vorſchlag bringen 
ſoll In vie Commiſſion wurden außer den Vorſtands- 
mitgliedern die Herren Kupferſchmidt, Thomſen, 
Mefter, Kawalki, Faß, Gerike, Lutze und Rehberg 
gewählt Auch eine Beſprechung der Bürgervereins- 
ſrege ſtand auf der Tagesordnung. Der Vor ſitzende 
demerkte hierbei zunächſt, daß er es für übrig halte, 
in dieſer Angelegenheit auf Details einzugehen, da 
die Sache in der Preſſe bereits zur Genüge er- 
örtert ſei. Es liege überhaupt kein Grund vor, 
in Langfuhr einen Bürgerverein zu gründen. 
Herr Dr. Abraham meinte hierzu, der Verſchönerungs- 
verein ſei eigentlich ſchon Bürgerverein, da er auch 
communale Angelegenheiten der Bürgerſchaft Lang- 
fuhrs vertrete. Herr Hartmann ſchlug vor, die 
Statuten en ſprechend zu ändern. Kerr Boldt er- 
blärte, daß er nie die Abſicht gehabt habe, einen 
Bürgerverein zu gründen, und Herr Haß führte aus, 
daß der Verſchönerungsverein unter neutraler Zlagge 
alles für die Geſammtintereſſen Langfuhrs thue. Kerr 
Kamalki betonte daß der Wunſch nach Begründung 
eines Bürgervereins nicht von Langfuhr, ſondern von 
anderer Seite ausgegangen ſei. Wolle man die Firma 
des Vereins ändern, dann würde er Bezirksverein 
oder Porfladtsverein vorſchlagen. — Nach einigen 
weiteren Erörterungen wurde beſchloſſen, dem Verein 
fortan den Namen „Verein zur Verſchönerung und 
Förderung Langfuhrs“ zu geben. Zerner wurde be- 
ſchloſſen. den Dorſtand um zwei Mitglieder zu er- 
weitern. Zur Ergänzung des Vorſtandes wurden dann 
die Herren Z. Kawalki und Hartmann und für vier 
nach dem Turnus aus ſcheidende Vorſtandsmitglieder 
die Herren Raymann, Axt und Dr. Semrau wieder- 
und Herr Schwalm neugewählt. Nach längeren Aus- 
führungen des Herrn Poll wurde alsdann noch be- 
fhioff.n, eine Petition an die kal. Eiſenbahn- Direction 
5 richten, dahin gehend, daß die Borortszüge zwischen 

angfuhr-Danjig mit Coahs geheizt werden. — Erſt 
nach Mitternacht war die Derinmmiung beendet. 


„Verein „Zrauenwohl“.] Wir find erſu 
worden, darauf aufmerkſam zu machen, daß die en 


träge über Kunſtgeſchichte (erfte Stunde Mittwoch, den 


19. Oktober, 5—6 Uh) in der Aula der St. Johannis- 
Schule ſtattünden, während die anderen Curſe des 
Bereins in der Victoria: Schule abgehalten werden. 


* [Ausführung von Vorarbeiten für Eiſenbahnen. ] 
Nachdem bei den letzten Landtagsverhandlungen zur 
Sprache gebracht worden, daß dei der Einienführung 
neuer Eiſenbahnen in ländlichen Bezirken die Er⸗ 
Ichwerniſſe. die bei der Bewuthſchaftung von Acker- 
flächen in Zolge von Durchſchneidungen entftänden, 
nicht immer genügend in Rechnung gezogen wür den. 
hat der Eifenbahnminifter kü glich angeordnet, daß, da 
ſolche Wirthſchaſtserſchwerniſſe, deren Kusgleichung 
nicht felten mit erheblichen Koſten verknüpft ift, vielfach 
ohne Nachtheil für die Linienführung vermieden oder 
wenigſtens gemildert werden können, wenn ſie von 
vornherein genügend in Rechnung gezogen werden, es 
geboten ii. daß die mit den Vorarbeiten beirauten 


— 


Pan abzugeben im Fundbureau der könig 


Beamten ſich ſtets auch dieferhalb — wie es bei den 
Ermittelungen über die Bedürfniffe der in Frage kom- 
menden Gegend ohnehin nöthig iſt — mit den zuſtän⸗ 
digen Behörden des Kreiſes (Landräthen, Amts- 
vorfteher, Ortsvorſteher) in Verbindung ſetzen. 


* [Gtädtifhes Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Oktober er. 
betrug der Beſtand MR. 
pro Septbr. d. J. 24036 Pfänder, beliehen mit 171730 
Mährend d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen . 5.3853 ” ” ” 25123 


Sind zufammen . . 27889 Pfänder, beliehen mit 196853 


Davon find in dieſer 

Zeit eingelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

CCC „ 2494 
ſo daß im Beſtande 

verblieben . . . 23 142 Pfänder, beliehen mit 169 359 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
8600 Perſonen aufgeſucht. 


$ [Unfälle.]_ Der Muſiker Petel vom Zußartillerie - 
Regiment Nr. 2 ftürzte geſtern auf der Tour von 
Neufahrwaſſer nach danzig und kam dabei fo un- 
glücklich zu Falle, daß er beide Arme brach. Der Der- 
ungliichte wurde nach dem Garniſonlazareth gebracht. 

Der Maurerlehrling Franz Hin ſtürzte geſtern auf 
einem Neubau in Zoppot zwei Stock hoch herunter, fo 
daß er beſinnungslos liegen blieb. Er wurde per 
Fuhrwerk nach dem Stadtlazareth gebracht, wo er 
Raten der erlittenen Gehirnerſchütterung Aufnahme 
fand. 

Der Arbeiter Auguſt Struß verunglückte geſtern auf 
einem Dampfer in Neufahrwaſſer, indem er von einer 
Stellage Holz bequeiſcht wurde. Er fand ebenfalls Auf- 
nahme im chirurgiſchen Stadtlazareth. N 

Der in Schidliz wohnhafte Schmiede geſelle 
Zrledrich Ziebert erlitt geſtern Nachmittag auf der 
Klawitter'ſchen Werft einen Unfall, indem ihm ein 
eiſernes Gerüſt auf den Hinterkopf fiel und denjelben 
nicht unerheblich verletzte. Mittels Ganitätsmagens 
wurde er nach dem Cara eth ın der Sandgrube gebracht. 


„ [Verletzungen durch Meſſerſtiche. ] Dreimal 
mußte geſtern der ſtädtiſche Sanitätswagen nach Lang- 
fuhr fahren, um durch Meſſerſtiche Schwerverletzte 
nach dem ſtädtiſchen Lasareth in der Sandgruſe zu 
bringen. In der Mittagszeit wurden die Töpfer⸗ 
geſellen Otto Waldbrech, hierſelbſt Jungferngaſſe Nr. 7, 
und Wilhelm Greifer, Fiſchmarkt Nr. 6, am Aus gange 
der Großen Allee von Strolchen überfallen und mit 
Meſſern bearbeitet. Erſterer erhielt zwei Stiche in die 
rechte, letzterer zwei Sliche in die link Schulter. Die 
Verletzten wurden zunächſt nach dem Polizeirevier - 
Bureau in Langfuhr und dann in das Lazareth 
gebracht. Einer der Meſſerhelden ſoll bereits 


e 


ergriffen fein, während es dem anderen ju 
entfliehen gelang. Etwas ſpäter erhielt als. 
dann der Maurergeſelle Friedrich Stier, hierſeldſt 


Fleiſchergaſſe Nr. 43 wohnhaft, in der Nähe des Lang- 
fuhrer Bahnhofes von einer bisher unbekannten Per ſon 
Meſſerſliche in den Kopf und in die Antefheibe. Auch 
er wurde nach dem chirurgiſchen Lazareth gebracht, 
wollte dort aber nicht bleiben und verließ daſſelbe, 
nachdem ihm ein Berband an der Knieſcheide gemacht 
worden war. Auf dem niedergelegten Wallterrain brach 
er indeſſen wegen zu großen Blulverluſtes zuſammen 
und mußte wiederum nach dem Lasarein gebracht 
werden. Auf Neugarten wurde der Ar beiter Julius R. 
bei einer Meſſerſtecherei arg zugerichtet, jo daß er nach 
dem Stadtlazareth gebracht werden mußte. 


* [Feuer.] In der verfloſſenen Nacht gegen 12 Uhr 
war in Ohra in dem Hauſe Schönfelder Weg Nr. 77 
ein Balrenbrand entſtanden, der durch die dorthin 
entfandte ſtädtiſche Feuerwehr in etwa einer Stunde 
beſeitigt wurde. 


t. [Strafkammer] Eine Verhandlung, die eines 
gewiſſen poluiſchen Hintergrundes wohl nicht entbehrte, 
fand heute vor der Strafnammer ftait, Am 26. April 
war in Carthaus gegen den Decan Schitowski aus | 
dem Kreiſe Carthaus eine Agitationsſache verhandelt 
und dabei waren mehrere Beamte vernommen worden. 
Am 8. Mai hat nun Herr Pfarrer Thomas Raſchke in 
Carthaus eine Predigt gehalten, die ihre Spitze 
gegen das Beamtenthum richtete. Deshalb ſtand vor 
der heuligen Strafkammer Termin an, ju welchem 
u. a. Candraih Keller-Carthaus, Poſtmeiſter Reimann- 
Reppen, Herr Rath Cimkowski-Carthaus, Frau 
Kreisſchulinſpector Bauer geladen waren. In der 
Verhandlung wurde junächſt Kerr Pfarrer Raſchke 
vernommen. Er gab an, er habe am 8. Mai in 
Carthaus, obwohl er damals außer Dienſt war, aus 
Gefälligkeit für den Pfarrer Brandenburg, von dieſem 
aufgefordert, gepredigt. die Predigt habe über Golt 
und den Menſchen, das Verhältniß der Menſchen und 
deren einzelnen Klaſſen in ihrem Verhältniß zu 
Gott, über den Gegenſatz von Herrendienſt und 
Gottesdienſt gehandelt, In der Predigt follen u. a. 
folgende Sätze enthalten geweſen ſein: Es gäbe Viele 
heutzutage — und namentlich unter dem Ber mtenthum 
— die den Herrendienſt dem Gottesdienſte vor- 
zögen; die durch ihren Lebenswandel nur Schande in 
das Gotteshaus hineinbrächten, die der Welt nur ganz 
allein angehörten und Ordensreiter und Ordens 
ſtreber ſeien, im Gegenſaz ju den Kimmels⸗ 
ſtrebern, die vor Gott bei weitem höher ſtänden. 
Andere ſchienen chriſtlicher zu leben, thuen gute 
Merke, wollten ſich aber nur ganz allein 
dienen, ſie kämen nur deshalb in die Kirche, 
nur um einen Ordenstegen zu bitten, aber aicht um 
einen Himmelsſegen. Dieſe Kategorie mache wohl 
große Schritte im Ceben und ihren äußeren Verhält- 
niſſen; ihre Schritte zur Himmelspforte ſeien aber nur 
ſehr kleine zu nennen. Wegen dieſer Keußerungen 
ſtellte die königliche Regierung am 13. Juni Strafantrag 
bei der Staatsanwaltſchaft, weil durch dieſe Aus- 
führungen das religiöſe Empfinden dem Beamtenſtande 
vol. ſtändig abgeſprochen werde, namentlich da der 
Pfarrer in der Predigt nach Ausfage des Kreis- Schul- 
Inſpectors Bauer gejagt habe, „die Beamten ſeien 
durch die Zank Ordensreiter und Oedensſtreber “. Es 
liege alſo eine öffentliche Beleidigung vor. Wegen 
einer ſolchen beantragte der Kerr Staatsanwalt mit 
Rückſicht auf den Stand und die unbeſcholtene bis- 
herige Amtsführung eine Geldſtrafe von 300 Mk. Der 
Gerichtshof ging von der Anſicht aus, daß Kerr Pfarrer 
Raſchke über das Maß einer Belehrung und criſtlichen 
Ermahnung in übertreibender MWeiſe von einer 
öffentlichen Kanzel aus hinausgegangen ſei und ver- 
urtheilte den Angeklagten ju 200 Mu. Geldſtrafe, in 
die Koſten des Verfahrens und zur Tragung der Koſten 
einer einmaligen Publication des Urtheils in der 
„Danziger Zeitung“ und den Carthauſer Kreis - und 
Localblättern. 


[Polizeibericht für den 16. u. 17. Oktober.] Der · 
haftet: 17 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Kaus 
friedensbruchs, 2 Perſonen wegen Beleidigung, 3 Per- 
ſonen wegen Unfugs, 3 Perſonen wegen Trunkenheit, 
1 Bettler, 2 Corrigenden. 11 Obdachloſe. — Beftohlen: 
1 kleines rothbraunes Beutelporiemonnaie, enthaltend 
24 Mh. und einen kleinen Lachſchlüſſel. — Gefunden: 
2 Slaſchen mit Inhalt, Wandergewerbeſchein auf den 
Namen Carl Schröder, 50 Briefmarken, 1 Porte- 
monnaie mit 3 Mk. 86 Pf., 1 Bund Schlüſſel, 1 wollene 
Kindermütze, am 4. September cr. 1 King mit Zodten- 

opf, am 13. September 1 Schachtel mit 12 Ringen, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Potizei- 
Directionz 2 Schlüſſel und 1 Spazierſtock mit weißer 
Krücke, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau zu 
Langfuhr; am 8. September cr. 3 kleine Schlüſſel, ab- 
zuholen aus dem Polizei-Revierbureau Goldſchmiede⸗ 
gaſſe Nr. 7. — Verloren: 1 goldene Damenuhr ohne 
L. Delite 


5 . 


druch 


alle auf dem Platze zu fein. (Lebhafter Beifall.) 


c 


e bre für den 18. Oktober.] VDerhaftet: 
8 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Beleidigung, 
1 Perfon wegen Widerſtandes, 5 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 5 Obdachloſe. — Gefunden: Arbeitsbuch 
des Mar Gotifried Panwitz, Militärvaß und Gterbe- 
nhaſfenbuch des Fran; Johann Pawlowski, am 27. Sep- 
tember er. 1 filberner Ring, gez. B. 27. 4. 92. abju · 


holen aus dem Zundbureau der königlichen Polizei- 


Direction; 1 Blechſchiid mit Kufſchrift: „Brauerei 
Ponarth““, Königsberg in Pr. und 1 Blechrohr, abzu- 
holen von der Polizeiwache im Stochthurm, 1 zwei⸗ 
räderiger Kandwagen, abzuholen vom Reftaurateur 
Herrn Zieffen, Hinterm Cazareth Nr. 14. — Derloren: 
1 Granat-Kaarkamm, 1 Pachet, enthaltend: 1 Kinder- 
kleidchen, 1 blauer Anaben-Jaquetanzug und eine 
Mairojenmüke, abzugeben im Fundbureau der könig- 
lichen Polizei- Direction. 
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Aus den Provinzen. 


2 Rojenberg, 16. Okt. Heute Mittag fand hier 
eine liberale Wählerverſammlung ſtatt, in der 
die Herren Schnachenburg- Mühle Schwetz und 
Rechtsanwalt Obuch-Graudenz ſich als Eundtags- 
Candidaten ihren Wählern vorſtellten. An der 
Derſammlung nahm auch Kerr Abg. Rickert: 
Theil, deſſen Erſcheinen erſt in letzter Stunde 
bekannt wurde. Herr Kaufmann Braun von 
hier leitete die Berjammlung. Herr Rechtsanwalt 
Obuch hielt einen längeren Vortrag, in welchem 
er in eindringlicher Weiſe an der Hand der 
politiſchen Vorgänge der letzten Jahre den Ernſt 
der Situation ſchilderte und die Nothwendignkeit 
betonte, daß die Liberalen ſich einigen und ihre 
bisherige Lauheit aufgeben. Redner hält es, ob- 
wohl es für ihn ein Opfer fei, für ſeine Pflicht. 
ſich der Candidatur, die auch von den National- 
liberalen defürwortet werde, zu unterziehen. 
(Bravo.) Er wünſcht, daß ſich dies Pflichtgefüyl 
bei Ausübung der Wahl bei allen liberalen 
Wählern zeigen möge. Bei der minimalen Wahl- 
betheiligung kann die Regierung nicht die uhr 
nothwendige Kenntniß von der wahren Dolks- 
flimmung erlangen. Redner führt dann aus, 
daß die Candidatur eines Landraths als Dolks- 
vertreter ungeeignet ſei. dieſer Meinung 
habe auch Fürft Bismarck in ſcarfer Weiſe Aus- 
gegeben. Der fachliche, eine Reihe 
von Fragen berührende Vortrag fand lebhaften 
Beifall. Herr Schnachenburg ſtimmte dem 
Vorredner zu und berührte alsdann die in einer 
von Mitgliedern des Bundes der Landwirthe ihm 
gemachten Bor.vürfe (daß er Socialdemohkrat ſei, 
daß die F.eilinnigen an Königstreue hinter den 
Conſervativen zurückſtehen etc.). Herr Schnacken- 
burg wies dieſe Bor würſe energiſch zurück. Mit 
dieſer Taktik ſuchten die Conjervaliven und der 
Bund der Landwirthe ihre eigentlichen Ziele zu 
verhüllen und den Mangel an fachlichen Gründen 
auszugleichen. Aber jelbit bis in die conſeroa- 
tiven Kreiſe hinein ſei man über die wirkliche 
Lage der Dinge nicht mehr im Unklaren. Er 
(N oner) ſei mit dem freiconſervativen früheren 
Abgeordneten Prof. Hans Delbrüd der Ueber- 
zeugung, daß eine Gefahr nicht fo ſehr von links 
durch eine Revolution, ſondern vielmehr von der 
Reaction drohe. Dieſe Gefahr abzuwenden, ſei 
die Pflicht aller Liberalen. (Lebh. Beifall.) Nach- 
dem der Vorſitzende noch die Frage an die Ver- 
ſammlung gerichtet, ob Interpellationen an die 
Condidaten zu ſtellen und dies von keiner Seite 
geſchehen, wurden die Herren Schnackenburg und 
Obuch einmütpig als Candidaten aufgeſtellt. Als- 
dann hielt noch der Abg. Rickert, deſſen Dor- 


wat, der aber bei Rojenberg nicht 

ren n, eine kurze An 
die Berfammlung. In der von verſchiedenen 
liberalen Seiten in dieſem und anderen heimath- 
lichen Wahlkreiſen an ihn gerichteten dringenden 


Aufſorberung, zu erſcheinen, ſehe er ein erfreu- 


liches Zeichen dafür, daß den liberalen Jractionen 
die Noihmendiakeit, ſich zu einigen, mehr als 
bisher zum Bewußtsein genommen ſei. Er wünſche 
lebhaft, daß die Liberalen in Weſtpreußen, die 


jetzt jaſt gar keine Derbindung hätten, einander 
näher rücken und wie früher von Zeit zu Zeit 


gemeinſame Provinzial - Derſammlungen über 
wichtige Fragen halten. Er zweifle nicht daran, 
daß die Liberalen Danzigs ſich gern betheiligen 
würden. Gerade in unſerer Provinz ſei ein ſolches 
gemeinſames Vorgehen beſonders geboten. Durch die 
Zerſpinterung, die Kämpfe in den eigenen Reihen 
und die Gclaffheit eines großen Theils ſeiner 
Anhänger babe der Liberalismus an Einfluß in 
unſerem öffentlichen Leben verloren. Es ſei hohe 
Zen, daß dies anders werde. An unſeren wenig 
erfreulichen inneren politiſchen Derhältniſſen der 
Regierung ganz veſonders die Schulo zuzuſchieben, 
ſei undillig. Die Hauptimul® trage das Dolk 
ſelbſt, das eine ſolche Majorität, wie fie das 
Abgeordnetenhaus habe, nach Berlin ſchicke. Keine 
conftitutionelle Regierung werde auf die Dauer fi 
den Forderungen der Majorität entziehen können. 
Thun die Liberalen nicht ihre Schuldigkeit und 
gewinnen die Confervativen die vier bis 
ſechs Stimmen, die ihnen an der Majorität noch 
fehlen, ſo dürfe man ſich nicht wundern, wenn 
ein kleines Socialiſtengeſez komme, das eines 
der wichtigſten Rechte in die Willkür der Polizei 
bringe, wenn die Schule und die Kirche der 
Reoction überliefert und die Freiheit der Wiffen- 
ihajt bedroht werde. Die Vorwürfe, welche aus 
den Reihen des Bundes der Landwirthe ſeinem 
früheren Collegen Schnackenburg gemacht würden, 
ſeien geradezu komiſch. Er Socialdemokrat? 
Man könne ſi dies nur daraus erklären, daß dieſe 
Herren für ihren erſten Gründer und Führer 
Herrn Ruprecht einen Genoſſen zu haben wünſchten, 
der bekanntlich nichts weniger vorgeſchlagen, 
als daß die Agrarier unter die Socialdemokraten 
gehen möchten, wenn ihre Forderungen nicht 
erfüllt würden. (Heiterkeit) Redner ſchloß mit 
einem Appell an die Beriammelten, bei der Wahl 


Mit einem von dem Vorſitzenden auf den Kaiſer 
ausgebrachten Hoch, in das die Derſammlung 
dreimal einſtimmte, endigten die Verhandlungen. 

„Dt. Enlau, 17. Okt. Wenige Stunden nach 
der Mittagsverſammlung in Roſenberg (über 
welche vorftehend berichtet iſt) fand auch hier zur 
Beſprechung über die Landtagswahl im Wayl⸗ 
kreiſe Graudenz-Roſenberg eine allgemeine libe- 
rale Wähler-Derſammlung ſiatt, in weicher ſich 
die beiden Candidaten der Liberalen, Herren 
Obuch Graudenn und Schnackenburg⸗ 
Mühle Schwetz, den Wählern vorſtellten. 
Die Derſammlung war recht zahlreich beſucht 
und nahm einen anregen? hen 
Derlauf. Nachdem der Dorſit ß er, 
mit einem Hoch auf den Aaijcr Ihliehenden An- 
ſprache eröfined hatte, hielt sunahlt Kerr 

chnachenburg, dann Herr eine kurze 
Candidatentede. Beide Redner hanlem das leb- 


trag für Di. Enlau jür den Nachmittag angekündigt 
rache an 


in Joige der ju ſeiner eitung dienenden Der - 
Die Rechtſprechung: weiche das Schneid er 


hafte Intereſſe der Derſammlung 
wurden ihre Ausführungen mit rauſchenden 
Beifalls - Bezeugungen begleitet. Eine Ab- 
ſtimmung mit Zür- und Gegenprobe er- 
gab die einſtimmige Aufftellung beider 
Herren als Candidaten der vereinigten 
Liberalen unſeres Wahlkreiſes. — Nachdem 
dieſe Angelegenheit erledigt war, hielt der 
auf Einladung erſchienene Herr Reichstags 
Abgeordnete Richert unter geſpannter Auf- 
merkiamkeit der Derſammlung einen circa 
anderthalbflündigen Vortrag über die gegen- 
wärtige politiſche Lage, wobei er auch die 
politiſchen Verhältniſſe in unſerer Provinz ein- 
gehend beſprach. Anhaltender ſtürmiſcher Beifall 
dankte dem Redner, dem die Derſammlung 
ſchließlich ein lebhaftes Hoch dar brachte. 

Königsberg, 18. Okt. (Tel.) Sonntag Nachts 
ſank bei Roffitten auf dem kuriſchen Haß bei 
einem Sturm ein Kahn, wobei vier Perſonen 
wei Männer und zwei Frauen) eriranken, 

Königsberg, 17. Okt. Die Kaufmannsfrau W., welche 
ſich am Sonnabend Abend in dem Küchenraume mit 
ihrem 12 Jahre alten Sohne Erich zur Ruhe begeben 
hatte, wurde am Sonntag früh beſinnungslos aufge- 
funden, während der Knabe todt dalag. Auch ein in 
der Nebenſtube wohnender junger Mann war vom 
Kohlendunſt betäubt. Er erholte ſich jedoch bald. Die 
Frau, die noch jetzt ſchwerkrank darniederliegt, hatte 
am Sonnabend Abend den Bratofen des Sparherdes 
geheizt, um eine Gans darin zu braten. Ehe das Feuer 
vollſtändig verlöſcht war, war darin der Schieber des 
Abzugsrohres durch einen Zufall herabgefallen und fe 
das Rohr geſchloſſen worden, wodurch die Kataſtrophe 
herbeigeführt wurde. (K. A. 3.) 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 16. Okt. Ein Act 
rohefter Gewalttzätigkeit iſt dieſer Tage an dem 
Wirihſchaftsinſpeckor des ruſſiſchen Gutes Schychen 
verübt worden. Der diesſeits der Grenze gebür'ige 
junge Mann hatte ſich mit der Liebe und Achtung 
ſeines Herrn zugleich den Neid der polniſchen Be- 
wohner zugezogen. An einem Abend der vergangenen 
Woche nun wurde der junge Mann bei der Revifion 
des Gutswaldes von vermummten Wännern plötzlich 
überfallen, geknebelt und an den Jüßen an einem 
Baume aufgeknüpft. Erſt am nächſten Morgen konnte 
er bewußtlos aus feiner verzweifelten Lage befreit 
werden, nachdem man durch ſeinen Kühnerhund auf 
die Spur gekommen war. (8. H. 3.) 

Schneidemühl, 16. Okt. [Zum fliegenden 
Gerichtsſtand der Preſſe.] Im Gegenſatz zu dem 
Schneidemüpler Schöffengericht, welches, anläßlich 
der Privatklage des Propftes Renkamig in Uſch 
gegen den Redacteur der „Nat.-31g.“, die Leyre 
vom „fliegenden Gerichtsſtand der Preſſe“ ver · 
worfen hat, iſt dieſer von dem Landgericht zu 
Schneidemühl auf Beſchwerde des Privatklägers 
anerkannt und das dortige Schöffengericht für 
juſtändig erklärt worden. In der Begründung 
ſagt das Landgericht: 

„Die Annahme iſt unbedenklich, daß die Beleidigung 
dort begangen wird, wo ſie durch die Handlung des 
Thäters irgend jemandem zur Kenniniß gebracht wird. 
Bedient ſich der Thäter zur Kundgebung der Keußerung 
eines Mittels, welches, wie ihm bewußt, geeignet iſt, 
die Keußerung mehreren an verſchiedenen Orten be- 
findlichen Perſonen wahrnehmbar zu machen, fo iſt die 
That an allen Orten begangen, wo eine Kenntnißnahme 
durch dieſes Mittel ftattgefunden hat. Ohne Belang iſt 
dabei, ob die Aeußerung von der einen oder anderen 
Perſon früher oder ſpäter wahrgenommen wird. Wendet 
man dieſe Grundſätze auf eine durch die Preſſe ver- 
übte Beleidigung an, jo gewinnt man in Ueberein- 
ſtimmung. mit der vorerwähnten Reichsgerichts - Ent- 
ſcheidung das Ergebniß, daß eine ſolche Strafthat nicht 
nur an dem Orte, wo das Preßerzeugniß erſcheint, 
ſondern auch überall dort begangen wird, wo daſſelbe 


und es 


Landgericht als „gegenwärtigen RNechtszuſtand“ 
bezeichnet und ſelbſt für abänderungsbedürftig zu 
halten ſcheint, beruht bekanntlich nur auf der 
Entſcheidung eines einzelnen Senats des Reichs- 
gerichts vom Jahre 1892. Bis dahin hat man 


von einem derartigen „Rechtszuſtand“ nichts gewußt. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 17. Okt. Der ehemalige Oberfactor 
der Reichsdruckerei Grünenthal, welcher feit 
dem 16. Mär; im Anterſuchungsgefängniß 
iſt, machte heute Vormittag ſeinem Leben ein 
Ende, indem er ſich vom Treppenhaus in die 
Tiefe herabſtürzte. Er blieb jofort todt. 

Hierzu werden noch folgende Einzelnheiten be⸗ 
kannt: Grünenthal, der auf der Station I des 
Unterſuchungsgefängniſſes lag, kam Vormittag 
gegen 9 Uhr vom Kircgang zurück und follte 
wieder nach jeiher Zelle geführt werden. Diefe 
liegt im Erdgeſcoß, wäprend der Zugang zur 
Kirche vom oberften Stockwerk aus erfolgt. Kaum 
hatte er das Treppenhaus wieder beitreten, als 
er ſich über die Treppendrüſtung ſchwang und in 
die Tiefe hinabſtürzte. Er blieb unten auf. dem 
Boden liegen, und es konnte ſofort feitgeftellt 
werden, daß er eine Leiche war. Der Hinterkopf 
zeigte eine klaffende Wunde, aus welcher Gehirn- 
maſſe herausgetreten war. Als Grünenthal den 
Todesſprung machen wollte, gelang es dem 
Wärter, noch ſeinen Arm zu packen, Grünenthal 
machte ſich aber wieder los und vollführte den 
Gelbftmord. Der Unterſuchungsrichter, Land- 
gerichtsrath Brandt, und Obe-ſtaatsanwalt Dreſcher 
wurden ſofor! von dem Vorfall benachrichtigt 
und erſchienen in kürzeſter Friſt am Thatorte. 

Grünentval würde im dezember erſt 45 Jahre 

alt geworden ſein. Er war zu Schlaben dei Neu- 
zelle geboren und bis dahin unbeſtraft. Die gegen 
ihn erhobene Anklage lautete auf Diebftahl und 
Munzverbrechen. Er ſoll im Winter 1894/95 der 
Reichs druckerei einen Blechkaſten mit Walzenmaſſe 
und zahlreichen Notenblankeis zu 100-Mar knoten 
und zu 1000. Marknoten entwendet und in den 
Jahren 1893 bis 1897 inländiſches Papier geld 
nachgemacht haben. Grünenthal war von Hauſe 
aus Drucker. Als folger war er zuerſt in der 
Druckerei von Priemen u. Sohn in Ludben be- 
ſchäftigt; im Jahre 1875 war er dann in die 
v. Decker'ſche Oberhofbuch druckerei (ſpätere Reichs- 
druckerei) eingetreten und dort bis zum Jahre 
1883 als Schriftſetzer beſchäftigt worden. dann 
trat er in das Betriebsbureau über und brachte 
es dort vom Bur eaugehilſen bis zum Oberfactor 
mit einem Gehalt von 3300 Mh. und 540 Nu. 
Wohnungsgeldzuſchuß. 
Was die prozeſſuale Behandlung der Affaire 
Grünenthal betriſſt, fo wier ungeachtet des Todes 
des Haupibetheiligten die Derhandlung vor dem 
Schwurgerichte am gächſten Freitag dennoch ftatt- 
finden. Es werden nunmehr nur die Ella Goltz 
und die Hebamme Margerethe Eichler zur Der- 
antwortung gezogen werden. Beide werden de⸗ 
ſchuldigt, im März d. Js. dem Grünenthal nach 
Begehung feiner Berbreden wiſſentlic Beiſtand 
geleiftet zu haben, um ibn der Beſtrafung zu 
entziehen und ihm die Dortheile feiner Stras- 
thaten zu ſichern. 
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Bremerhaven, 17. Okt. der Lerner'ſchen N I. amüler, ian 61 9, — Witte Barbara geg „ geb. 0 
25 le pts wurde dei ihrer 1 Standesamt vom 17. Oktober. Blonomshi, fat 60 3. — 4. zn Ehlo Tee Central Biehhof in Danzig. 


nft dier ein ſchlimmer Empfang bereitet. Geburten: Kaufmann Adolf Cöwenthal, 8. — | Eugen Kiehl, 8 W. — 8. des Rellners Walter Ebert, Auftrieb von 10. Oktober. 

r . -- AcbiBEME A II Rn Milben More Kae an naher. Gbert, gäullen 31 Stüh. 1. Dolfieifhige Bullen Hätten 
gepfändet, ausgenommen wurden nur vier Eis- — 5 Fe ee er 22 1 zn 5 er 2 Be: * m it 2 en . duden ff 4 — 

e 51 — Schmiedemeiſter Auguft Zolochowitz, S. — Reftau- | des Arbeiters Aar ow hi, . Arbeiterin L 2 
bären, die Big von on in gamburg | rateur Emil Müller, S. — Sanblungsgehilfe Fran] Clifabeth Joel, 52 3.— 8. 645 Schneidergeſellen | genährte Bullen 21 M. — Ochlen 2 Stüc. 1. sel- 
find. Die Haupttheilnehmer der Expedition hatten | Zander. S. — Burcau- Aſſiſteni Willy Schoewe. S. — Ludwig Reichert, 3 Monat. — Sohn des fleiſchige aus gemäſtete Ochſen hödften Schlachtwertths 
den Dampfer vorher verlaſſen. Arbeiter Johann Rndjewshi, 8. — Tiſchlergeſelle | Fijhhändlers Reinhold Becker, 3 Jahr 6 Monat. — die zu 6 Jahren 31 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
Paris, 18. Out. (Tel.) dem Herzog don | Theophil Domke, S. — Arbeiter Richard Zorr, S. — | T. des Arbeiters Karl Werner, 5 N. — Unverehelichte | gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28—29 M, 
Sulherland wurde auf der Reife von Paris nach Arbeiter Friedrich Ziemann, 2 8. — Aupferfchmiede- | Johanna 3ettler, faft 36 J. — Arbeiter Hermann 23—24 ! 1 
Amiens eine Reifetaihe mit Ghmudfahen im zeſelle Guſtar Barſch. 1 C., J Z.— Unehel.: 16,12, | Aühner, 98 3, — Arbeiter Johann Jakob Polomski. | 277 er ae 22 un leden Alters 
Derthe von 700 000 res. geftohlen, darunter | aufgebete: Zimmergefelle Richard Eduark Saß. aß 58 3. — e, des Malergehilfen Paul Aurlomshi, | "mine Aucan 86 St te . 
9 . nowshi und Anna Franziska Gamronshi, — Arbeiter | I 3. 5 N. — geizer Franz Sobotta, 31 J. — Unehel. I 2 alben böchſten Schlachtwerths 31 M. 


in Halsband im Werthe von 120 000 Zrcs. i 12 i : 2. vollfleiſchi sgemäftete Aü 8 
ein 8 N 17. Okt 8 Aan in 8 Paul Ferdinand W und Erneſtine Wilhelmine 1 S. todtgeboren, pe 2 — 9 47 Jh cn 2 8 
ten ehe ef . al 5 ! ze er Data ng ig eg Guftao a Danziger Börſe b 18. Oktob gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 

eſtba ei einer wichtigen Geleiſegabelun alat hier und Luiſe Anna Bertha Kunow zu ig i 6 om 18. . Bet = 3 
bei Diroflay nahe Derſailles das Signal in Be Cublit. — Factor Fritz Eichler gu Pr. Holland und 219 ober Kalben 26—27 M, 4, mäßig genährte Kühe und Kalben 


; b x Ey Weizen in guter Frage bei vollen Preiſen. Be- | 23—24 M. 5. gering genährte Kühe und Kalben 17—18 
brecheriſcher Abſicht falſch geftellt worden, jo daß an a DER 1 1 gierten n lahlt wurde für inländiſchen blauſpitig 784 Im 194 | M. Kälber Ti Stück. l. feinſte Maftkätber (Dollmiich- 
es beſtändig auf freie Fahrt zeigte. Durch recht-] “* Befibersfonn Eduard Lange hier han, {bertine | M. hochbunt 750 Gr. 161 M, 780 Gr. 163 AM, | Maft) und befte Saughälber 44-48 M, 2. mittl. Maft- 
geitige Entdeckung fit jeder Unfall vermieden | Janke ju Kal. Valeſche . Fabrikarbeiter Guftan | Hohbunt 753 Er. u. 759 Sr. 161 M, 761 Gr. und 772 | Kälber und gute Gaugkälber 40-43 M, 3. gering 
worden. Erith zu Reu-Rojenthal und Marie Balzer zu Waldſee. | Sr. 162 M, 768 Gr. u. 780 Gr. 163 M, fein hadı- | Gaughälber 34—36 M. 4. ältere gering genährte 

London, 17. Oht. Auf dem Gegelfhiff „Bieng- | — DMalergehilfe Bernhard Galas Strauß und Seine | Punt , 2 BAlber (Heller) BR —— 100 Stück. 1. Maft- 
fell” hat eine Expleſion bei Margate ftattge- | Johanna Leuife Forsblad. — Arbeiter Peter Augun ] . U. 768 e 162 M, 772 Or. 163 . 774 Lr 169 nel 22-23 M, 3. mählg genährie Roma 


A. fein weiß 793 Gr. 165 M, roth 750 Gr. 159 | Naſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Sammel 
funden. wobei amt Mann von der nefedung] Cammlich bier. Tb Den Augufe fe Saul | 4. 777 er. 100 A. Sommer. 705 r. 187 MM | und Cchaje (Meriſchaſej — . Samen ab Stüc. 
getödtet wurden. Das Schiff gerieth in Flammen.] Sammtih hier, — Aodı Friedrich Emi geineih Flug | per Tonne. u 1: ee ge E nene im Aller. Me li Yemen 


f Stettin und Martha Pauline Steink W ßlinhen. 1 s g 
Der Reft der Manaſchelr darunter drei deutliche E. geiraihen: dtaufmann Herman Matt uns Nalin Meggen unperändert. Peiabü in infänb. TUR Gtr. asg 2. fleifchige Schweine 0-42 MM. J gering 
Seeleute Namens Dljen, Leruſch und Gteuver, | Meyer. — Maſchinenbauer Paul Nägel und Eliſabeth | 137 M. 708, 720 und 732 Gr. 138 M. Alles ver | ©" 31 elte Schweine, ſowie Sauen und Eber 36—38 M. 
wurde durch das Reitungsboot in Dover und | Hofer. — Pächergeſelle Karl Wolfgarth und Helene | 714 Er. per Fo. — Gerſte ift gehandelt inländ, | -— Stegen. Alles ore 100 Pfund lebend Gewicht. Ge⸗ 


2 8 äftsgang: mittelmäßig. 
©: avesend gelandet, Sregin, — Zimmergeſelle Oscar Beisner und Emilie | große 674 Gr. 140 M, 680 Gr. 143 M, ruſſ. zum ſchäf l i 
London, 18. Okt. (Tel.) Geſtern Abend wurde | Claaſſen. — Portier Rudolf Bahr und Augufte Rei- | Zranfit große 656 Gr, 93 M. 874 Gr. 97 M per . . 
bei Wratoby in Lincolnſhire ein Perſonenzug | Komski. Sämmtlich hier. zo. — Hafer inländ. 12% M per Tenne ber. — Schiffs liſte 
theilmeife dadurch zertrümmert, daß er mit | „ Todesfälle: S. des Arbeiters Zoſef Cuc, tobtgep.— | Rübjen iniänd. 205 M, ruſſ. zum Tranſit Sommer. 2 5 


‘ Frau Emilie Augufte Cu, geb. Kelpin, 33 J. — | 182, 185 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie „_Reutabrmwafier, 17. Oktober. Wind: OND. 

einer Holzladung zuſammenſtieß, welche aus dem Hafenbauarbeiter 5 Schröter, 42 3. — Arbeiter | miitel 3,90 M per 50 Kilogr. bez. Aingehsmmen: Runa (SD.). Bachman, Nnkjöbing, 
Güterwagen eines auf dem Nebengeleiſe fahrenden [Wilhelm Kupfick. 2 J. — T. des Malergehilfen Auguft Spiritus niekriger. Contingentirter loco 68 M bez., —: .. 
Zuges herausragte. Zwei Perſonen wurden ge- | Otto, 1 3. 6 W. — Rangirer Albert Rudolf Guftav | nicht cantingentirter loco 48½ M ber, Novbr.-Mai | srcuniworiumer Nebactcur Georg Sander in Danzig 
tödiet, 10 verletzt. ; Sempf, 29 J. 9 N. — Gihmiedegejelle Heinrich Buftan I 38¾ M Br., 3BM Gd. 8 Druck und Derlag den F. C. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. deffentliche Verſttigerung. es Wohlthätigkeitsfeſt, 


33 i N 
Kirchennoth in Deutſch⸗Oi⸗Afril 
ap. tür die ie Brovinzial-Chaufieen im Danziger |pierj. Kotel zum Stern (Auctions ir kn h in tulſch⸗ ſ⸗ m l. 
ſchen Kirche als dringendes Bebärfnih anerkannt, Die f eee en 
H Kirche als dringendes Bedürfniß anerkannt. Die 
re 6 von Bande die Ei. Albrechz . ca. 1000 leere Flaſchen,] hatholiihe Gemeinde, bei meiiem kleiner, befiht drei am 25. Oktober er., Abends 2 Uhr. 
1 Radfanrerlaterne, 3 
lichen Mitteln zu erlangen, find fehlseſchlagen. Die ſeiner nd zu dieſer Dilettanten-Borſtellung zu hab C. Zi 0 
Mittwoch, den 26. d. Mis. Nachm. 2½ Ubr⸗ . Zeit von den juſfändigen Behörden entworfenen und von Mi Drufikafienhandlung (G. Richter), Aunbeguffe 30 RB 
im Engler'ſchen Gaſthote su Coeblau. bene Bejablung aner. 
Danzig, den 17. Oktober 1898.) 


kreiſe I pro 1899/1900 ſollen im Wege der Mindeſtlicitation lokal) im Wege der Zwangsvoll⸗ 2 Schon lange ift für die Evangeliſchen in Dar es Salam, 
Gotteshäufer, i ird i mm: K \ ä irfel- 
auf Dianas, ben 185 5. Wage Bermitiass Bir Mar, : f ot er. Der evangelilhe Bottesdienft wird in einem Brogramm; Luftipiel, muſtkaliſche Vorträge, Buffet, Würfel 
2 große Fäfler, 
Sr. Majeftät e erfordern einen Koſten⸗ Frau von Lentze. 
Die Bedingungen werden in den Terminen bekannt gemacht — — — 


Die Lieferung der Pflaſterungs- und Chauffirungsmaterialien,] Mitt „d. 19. Oktbr. ‚IE 
die Ausführung der Walzarbeiten und die Abfuhr des Schlicks e en. ger 5 veranſtaltet vom 
den werden i Borftand des Militär -Frauen-Vereins 
n 437330 ſtrechun 757 der Hauptitadt unjerer Kolonie, der Bau einer evangeli- 
kleinen Raume, welcher früher als Arankenbaracke diente, 8 u. Schau-Buden. Flügel p. Rud. Ibach Sohn a. C. Ziemssen’s 
in meinem Bureau Kaninchenberg Ar, 10, 3 Treppen. abgehalten, Alle Bemühungen, die Baugelder aus öffent. l Pianofortemagazin (G. Richter), Hundegaſſe 36, Billets à 2 M 
D) für die Danzig-Berenter Chauſſeeſtrecke auf 1 Parthie Korken 2 : 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich | 
aufwand von rund 1 M. Zur Deckung iſt zunächſt @ 
eine allgemeine Kirchencollecte in Ausſicht geitelit. Das 


er 7 er 
9 


werden. 15 vorgusſichtliche Ergebniß wird dei weilem nicht Be. 6 Ho e 
Danzig, den 15. Oktober 1898. Nür nberg, ftreitung der Koſten nr — Wir find er 1 Großes deutſches Importhaus will 200 Kiſten sinkhaltig, 
Der Canbes-Bauinipector Breda, Gerichtsvollzieher. Sammlungen angewieſen. Zu dieſem Zwecke dat ſich hier 
Königl. Baurath. ein Kirchenbauverein gebildet. Vorläufige Sammlungen 


in der Colonie haben bereits rund 10 000 M ergeben. 
Zur Aufbringung des Reſtes wenden wir uns vertrauens. 
voll an die Opferwilligkeit unſerer Landsleute in der 
Heimath mit der Bitte, auch an ihrem Theile durch Beiträge 
für ein der evangeliſchen Gemeinde würdiges Gotteshaus 
bauen zu helfen. 5 5 
Beiträge, über deren Empfang öffentlich quittirt wird, 
nimmt die Expedition der Danziger Zeitung entgegen. 


Dar es Salam, den 5. Augufi 1898. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Kirchenbauvereins. 


Obermaier v. Beringe 
Oberrichter. Dremier-Lieutenant. 


Häberle Schul Roloff 
Dorſteher der Calculatur. Binden Neader pfarrer. 


Amerikanischer Ring⸗Aepfel 


1897er Ernte zur Ausfuhr aus Deutſchland verkaufen, 
Adreſſen unt. M. 634 an die Exped. dief. 31g. erbel. 


Bekanntmachung. Es laden in Danzig: 


Die zur Unterhaltung der Propimial-Chauſſeen meines Bau- Nach London: 5 
hreiles für das Gtatsjahr 1899 efrorderlſchen Daterial-Lieferungen, SS., Brunette“, ca,24./26. Oktbr. 
die Ausführung der Walzarbeiten, und die Abfuhr des Schlicks 8. „Mlawka“, ca. 2,/6. Novbr.] 
ollen im Wege des öffentlichen mündlichen Gebotes an die Es ladet nach Danzig: 

8 2 5 Bass anberaumt In London: 
ierzu habe ich folgende : 2 h 
1. für den Aufſichtsbezirk des Chauſſee-Aufſehers Zihau in SS. „Blonde“. c0.:18,/20. Oktor. If 
In Swanſea: 3776 


Hochſtüblau (Günther) 

am Montag, den 24. Oktober 1898, Bormittags 8½½ Uhr, 8 
SS. „Adlersnorst“, 1. Novbr.] “ 

S. „Ad'ershorst‘*, 23. Novbr, 


KR 
—— 


Wein- u, Neſtaurations⸗Geſchäft 
ü von C. A. Kuhnke, 
Marienburg Weſt-Preußen, 


per gen. verkaufen. (13758 
Winter- 
Winter- 


un 


8, für den Auffihtsbejirk des Chauffee-Aufiehers Olſchewshki in 

Hohenſtein (Baſtubba) 

am Dienſtag, den 25. Oktober 1608, Nachmittage 8 Uhr n 
6. für den Ae ee des Gbauffee-Aullebers Wohoed Inloon, ee Sue 


2. für den Auflihtsbesirk des Chauſſee-Auflehers Rewiger in 

Pr. Stargard (Turnhalle) . U. 

am Montag, den 24. Oktober 1898, Nachmittage 3 Uhr, 88. „Adlershorst”, 15. Dezbr. 

Th. Rodenacker. 

am Dienſtag, den 25. Oktober 1898, Vormittags 9½ Uhr, [73 
8, für den Auffihtsberich des Chauffee-Aufichers Kämpers in 8.8. „Etna 9 — 

Dirſchau (Poerſchke) N —— 

. ID as le 

Mewe (Deuiſches 2 ͤ ĩðͤ K e 

am e den 26. Oktober 1898, Nachmittage 3 Uhr. Wonen von Malaga ange- * 
Die Bedingungen werden in den Terminen bekannt gemacht ' 1 


D 81 a. d. Er: 
12 . 122 


Auf ein ca. 50 en ares 
Jiegeleigrundftü cht 4 — 


Vr. Stargard, ben 14, Oktober 1898. (13728 
Der Kreisbaumeiſter. | iegel und Dachpfannen. 
Bassmann. 1 unter . Mark, wer- 
ge e A dee az e ee 
0 . N N a * 
11350 M Gehalt, 300 . — re Be II . 43 Preuß. Harman Korzeniewsk) wur erſten Stelle geſucht. 
iich f 3 t - 
i Klaſen⸗ Lolterit. PART SCH: . Tuchlager-Ausverkauf, u Dre m ie 


Zur 4. 


9 10 000 Mark 


find fofort oder ſpäter zur erſten 
Hypotbek zu vergeben 7 


er Mapifiea Kellerei des Brüderhauses . "Ener 
. Neuwied am Rhein ‘I Bochmiegenit 4000 Mark 


üh * . 1 } > 
dense Ganziranm| ns e e e 
m 5 . 5 er elie, 
Deutliche Hausfrauen! ep ein- und Moselweine I 1] [# !tteeu. 
Un ed de. Jhrd. 5 None Tausende 
Der Winter ſteht bur der Thüre! ©. Engel, Wer 88 aus den besten Jahrgängen eh von Dutzend Handtücher ind 
Die in i f EM = Potsdamerite. 181. Tischweinen biszudenfei . ER 1 in kurzer Zeit zu wahren 
ie in ihrem Kampfe um's Dafe hier ringen der, von den billigsten zu den feinsten dewächsen. /I \ 
5, Tiringer Handpebet bunten um Arbeit Feirath. Minden] Bordeaux und Südweine, er} nicht thurer | 
Tust e Servietten, Eofentüder, Hand- und Aüdentäßer,| ausmant dis el Gineftung un: Specialität: Cap-Weine. =] M wieäusseisärne 128 e 
2 ein- un — * . 8 N . — . A — . 
Weiden und Dreier, Keibwellene Alciderfto e, Altthür- er e — Näheres durch unsere Preislisten. 4 ö ' 2 damalt-Hendtfcer, 


ifche- und Spruchdecken, Antihäufer-Dehen u. ſ. w. ; 
nee Mauren Ind ul b ede Mine deutend . 


Strasburg, Weſtpr., 15. Oktober 1898. Is 17.60 M abzugeben. (3756 


RB. Schroth, 
_Königl. Eotterie-Einnehmer. 


1 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 


rei li Muſt d ichni 
eee Dunfä Sortofrel u Dienften, bılte verlangen Ge a N 
biefelben! au- und Möbelti ' ME x 
Zhüringer Weber-Berein Gotha, Leldende eaiten auf Bunt are » öbeltiſchlerei von | den- Weber geg. Nachn. 


ul franco Broſchüre Alert 
ran 


Vorſitzender: C. J. Grübel, Kaiser- Apotheke Franklurt a. M. 


C. Steudel, mans. - 42 


Kaufmann und Candtags-Abgeorbneter, 0 8 
rn Se ner Fre Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, r 825 Gummi-Boots 
Inniger Dank. empfiehlt ihre beit bekannte Tas verfieaelie werd. unter Garantie reparirt mit 
In Folge meiner langjährigen, 6. u. 7. Buch Krimmer eingefa 67 


is. 
Holz-Jal ousie Das Geheimniß aller 3 


iomie deren Reparaturen zu den billiaſten Con- gebunden, weiches früher 7 Pin. Auittungsbü er 
eurren;-Preifen, Preis-Ratalog gratis u, franco. 50 Pig. ga legt um] um Quittiren der nn 


Mark 


— ——— — ———— 
— und 
gegen Nachnahme oder vorherige ; A 
Kaiser- Oel. e Zinken Quittungsbücher 


ſchreiben. { à 10 Pf. 
Wortſchutz unter Nr. 16691 Claſſe 20 B.) E. Gebhardt, Nürnberg, find zu haben in der 


i e 14. 
Das bentg und Eefahrioseste Betroleum, Stesuatren en bee 


r unexplodirbar, . e eee 


— Teller 
geruchlos und ſparſam brennend, Kaſtenwagen 
in Kannen 4 5 Kilogr. Inhalt Mk. 1,80, serien unter N. bee 
10 3,50 — frre 
frei ins Haus, "@g Ein gut erhalt. Damenpelz 

ift bill, 4. verkauf, b. Schwermer 
. Ketterhagergafie Nr. 3. __(3754 


leine Krämergaſſe 5, part. 


„In einer Regierungsbauptſta 

iſt ein in ſehr günſtiger Cage be⸗ 
e und jehr flott gehendes 
Golonialwaarengeihäft, ver⸗ 


meiner Speiſekartoſſeln, wp |]: € 8 ee e 


BE af Reftaurant u. Gall- 
PT a Ba Schmandt, Mit 1 Leb on 
feinfte Daberſche, cylindert und verlefen, hal begonnen. 1 Imurrhart 3 7 — een Dies 13, { E 
proben bitte zu entnehmen: zZ: n Kur Aannen mit Die nähe tür eines der Sf! R. Redlinger. 
angfuahr Sguptſtraße 87 Hrn. Capitän Mehling, W. . Rn Kalle - Del. eee gem e 
amzig Gr. Krämergaſſe 10 Frau J. Schumann, Fleet Dane neue . e 8 
5 Hundegaſſe 361 Hrn. Herrm. Bertram, 


75 Breitgafie, Arahnihor, Klempnermeiſter Werne, 


ine A.F ast, 


m 
= >» Marken: | ftlefel billig zu verk. Holig. 28. 
Ahöin 4 Ay Gut erhaltene, nicht su — 


Preis für 100 Pfd. 2 Mark frei Danzig, wird fauber und billig ange- Tangenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe A, Fee Gas o fen 
5 h ht 8. 3 1 
adden ben de bie . Seneleles, df, Pfei art Billale: Zoppot, am Markt b ne ze In b. . 


— 


